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„€in Mörder kann kein Obrem
mann sein.

“
Dor dem Münchener Schöffengericht wurde am Ton

nerstag die Beleidigungsklage des Dr . Peters gegen den
ini großen Petersprozeß gegen die „Münch . Post" als
Zeugen aufgebotenen Major v . D o n a t verhandelt . Letz¬
terer wurde zu 50 Mk. Geldstrafe verurteilt . Major
v. D o n a t verteidigte sich selbst. Diese Verteidigungsrede
war für den mit Blut getränkten „Nationalhelden " utv
ferer Kolonialfexen eine vernichtende Anklage. Major
v . Donat führte aus :

„Ich erscheine ohne rechtskundigen Beistand , ohne Zeugenund Sachverständige, weil ich mir ««ch nicht einer Spur von
Verfehlung bewußt bin, weil ich lediglich nach Gewissen ,Pflicht und Ehre gehandelt habe.

Zwei Tage und zwei schlaflose Nächte bin ich mit mir zuRate gegangen , ehe ich mich als Zeuge meldete. Zwei weitere
Lag« verstrichen , ehe ich gerufen wurde . Aber immer ertönte
in meinem Innern ein imperatorisches — : Du mußt !

Ich wäre mir wie der jammervollste Feigling vorgekommen,wenn ich indifferent geduldet hätte , daß hier in München, gewisscrmaßen unter meinen Augen, Dr . Peters , dessen fri *voles Geständnis ich mit eigenen Ohren angehört , sich« inzuwaschen versuchte und einen Mann , der, wenigstens in
diesem Falle, zweifellos ein hohes sittliches Prinzip vertrat , zurBestrafung bringen wollte.

Ja , es war mir , — und das sage ich avf die Gefahr hin,dM Witzblättern Vorwurf zu einem schönen Gemälde zu liefern !— wie wenn die Gei st er der Erdrosselten mich um-« uschten und mir zuflüsterten : „Wir sind noch nicht gerächt.Sei du unser Ritter ! "
So hege ich denn das Vertrauen , daß ich heute hier , auchgauz allein,dem Rechte und der Wahrheit zum Siege verhelfenwerde: trotz meiner klassischen Unkenntnis des geschriebenensts und der Prozeßordnung , — trotzdem ich einem gewandten«okaten gegenüber stehe — trotzdeffen . der Herr Vorsitzendeseine warnende Unterbrechung und folgende Mißbilligung« einer Zeugenaussage sich gewissermaßen gegenwich festgelegt hat.
Was anders als mein Gewissen hätte mich zur Ablegungdes Zeugnisses bewegen können? Zu gewinnen war doch dabeifür mich nichts , — nur viel zu verlieren , denn ich habe das« utgeheul der Peters - Schakale sehr wohl vorausgehört ,— ja ich habe mich eigentlich gewundert , nicht die Bekanntschafteines S t i l e t s gemacht zu haben . Na, vielleicht kommts noch.Daß Haß gegen Dr . Peters mich zur Zeugen-Aussage ge«neben habe, ist einfach — Unsinn.

Rur seine Bluttaten hasse ich.
Bis ich diese aus seinem eigenen zynischen Munde vernom-* eB ~~ auch im Disziplinarhofurteil werden ihm zynische Redenüber Mabruks Tod vorgeworfen ! — war mir der Mann wegenstnstigen Schneids sogar sympathisch . Er hat mir im-«eben kein Haar gekrümmt.

. Wäre der Mann still in London geblieben, dann hätte ichgewiß gern ungestört gelassen . So aber wollte und sollte er»n feinen Kolonialspekulanten, ihren Kreaturen und Verführtenwieder auf den Schild gehoben werden, als das geeignetste In¬strument, die armen schwarzen Teufel auszuquetschen, — undf 48 ümr es, was den Zorn jedes selbständig denkenden anstän->- l9« t Mannes, auch den meinigen , heraussorderte . Also dem•W und seinen Taten , nicht der Person , galt der Kampf.- . E Herrn Peters unbequemen Zeugen und Sachverstän-? 9rn, hinauf bis zur ehrwürdigen Gestalt des Pater Acker ,seit Juni -Juli von Peters enttäuschten Kolonial -Speku-
■» Hren Reptilien und — Gimpeln , durch ein auswärtiges
^ rrespondenzbureau , das von hier aus gefälschte Berichte auchT ^ ho^ständige Zeitungen sendete, durch den ihren klingen-'«od ^ ? ^ en zugänglichen Teil der Presse, in Versammlungenet Festbanketts in der unflätigsten Weise beschimpft undworden .Mir ist dabei besondere Aufmerksamkeit gewidmet worden.r>uß also ins Schwarze getroffen haben.

-Vkter^ ? erschien in der Presse die freundliche Nachricht , Dr .^0£>e ivegen Meineids denunziert und die
^

»anwaltschaft habe wegen Meineids das Offizialverfah -
eingeleitet ! Natürlich ging ich zur Staats -

ieib" empfing aber den Eindruck, wie wenn von „ Mein -"'cht die Rede gewesen sei . Was der Staatsanwalt mirandertraut hat , wird er einem Reporter wohl erst recht-»* ^ üertraut haben. Wer hat also diese , natürlich sofort•*t Deutschland telegraphierte , mich in der schwersten
Ritb enöe’ den Namen der ganzen Familie kompromit-, e bewußte Lüge von einem eingeleiteten Meineidsver -' ^ e ' e Verleumdung nicht nur meiner Person , son-auch der Behörde, die ja hätte toll sein müssen , um so^ z1*1' — ’n die Presse gebracht? Cui profuit ? (Wem

^ 'Lbc dis Tvrir KÄ^ ftr »mmifteMre Nähe des

Tr . Peters verfolgen können. Leinper aliquid bueret . (Es bleibtimmer etwas hängen . ) , ist ein bewährter Grundsatz, — also :cahimniare audacter ! (Verleumde nur kühn!)
Und ein solcher Mann will überhaupt noch beleidigt werden

können ! ! !
Allmählich dementierte und vergaß man den Meineid und

sprach bloß von einer Beleidgungsklage . Und als auch diesevom Staatsanwalt und Oberstaatsanwalt zurückgewiesen war ,rührte man wacker die Trommel mit der heutigen Privatklage .Immer aber wurde ich entweder als halbverrückt oder als rach¬süchtiger, verbissener Satan hingestellt. Rachsüchtig — für was ?— diese drei Monate waren wirklich eine „genußreiche" Zeitfür mich. Ich habe den heutigen Tag , den Tag der Rechtferti¬gung , herbeigesehnt.
Nach meinen Begriffen — ich weiß nicht, ob sie sich mitdenen des Strafgesetzbuches decken — ist die absichtliche, unbe¬rechtigte Tötung eines wehrlosen Menschen — Mord — derTäter ein Mörder . Nun hat Dr . Peters sich mit m i n d e st e n szwei — nach meiner Erinnerung waren es noch mehr —

vorsätzlichen ungerechtfertigten Tötungen wehrloser Menschenbelastet. Der Mord aber ist das schwerste Verbrechen. Und ichhabe wissentlich erst einen einzigen anderen Mörder gesehen :folglich ist Dr . Peters der zweitschwerste Verbrecher, der mirunter die Augen gekommen ist.
Ein Mörder aber kann kein Ehrenmann , nicht satisfaktions -

sähig sein,
vollends wenn er auch andere zuchthauswürdige Verbrechen wie
Folterung begangen und falsche dienstliche Berichte an seine Vor¬
gesetzten abgesendet hat . An dieser Logik ist nichts zudeuteln . Den Dr . Peters werden Versuche , feine Satis¬
faktionsfähigkeit feststellen zu laßen , bereits ausreichend belehrthaben.

Daß die Tötungen überlegt waren , beweist die feierliche
„ Gerichtssitzung" , — deren Teilnehmer notabene vom Diszipli¬nargerichtshof als „Strohmänner " qualifiziert worden sind —und die Verzögerung um mehrere Tage , damit unbequemeZuschauer entfernt werden konnten. Nur der T i c r maler wurde
zugelassen: wahrscheinlich um Richter und Henker zu malen.Daß die Opfer sich hätten wehren können, ist ausge¬schloffen.

Daß die bloße Genäschigkeit eines Negerburschen, derdie Zigaretten seines Herrn mitraucht und meinetwegen eine
Erbswurst stiehlt, seine Erdrosselung rechtfertige, kann doch kein
vernünftiger Mensch behaupten. Da müßten viele Diener und
Ofsiziersburschen baumeln .

Ebenso ungerechtfertigt war es, die Jagodjo zutöten , weil sie in ihrer Angst zum Vater gelaufen ist. Aber
freilich: sie war ja „dem Deutschen Reiche gefährlich". Siekonnte wohl aus dem großen Hauptquartier — alias Bambus¬bude — Mobilmachungs- und Feldzugspläne , sowie sonstigeStaatsgeheimnisse , vielleicht auch die Panzertürme dieses großenWaffcnplatzes verraten . Die ein- und ausgehenden Neger hatten
wahrscheinlich keine Luchsaugen, sondern waren vom vielen Stu¬dieren kurzsichtig , und konnten die ganze Herrlichkeit, die großenBefestigungen, nicht selbst sehen ! Was gabs denn eigentlich zuverraten ? *

Oder vielleicht war die Jagodjo eine schwarze Jungfran vonOrleans , die in religiöser Verzückung , die reinen Augen zumHimmel gerichtet, mit gezücktem Schwerte, ihr Volk mit hehrerBegeisterung mit sich fortreißen und in den Kampf führen konnte !Nun , ob sie in den Händen des Herrn Reichskommiffars die kör¬
perliche Qualifikation zur pucelle ( Jungfrau ) bewahrt , daswollen wir dahingestellt sein lassen . Aber die arme , dumme,schwarze Gans hatte nicht einmal das Zeug zu einer Lukretia , siehatte überhaupt keinen Schneid, sonst hätte sie's doch wenigstenszu einer Judith bringen und ihrem Holofernes in einem derMomente wo omne animal triste (jedes Tier traurig ) ist, dieKrawatte etwas strammer anziehen können. Von ihrer „ Staats¬
gefährlichkeit " zu sprechen , ist einfach kindisch.

Man sagt aber : Die beiden jungen Neger sind ja g e r i ch t-
lich zum Tode verurteilt worden ! Gerade diese Farce von Ge¬
richtssitzung , gerade der Umstand, daß Dr . Peters hinter denbreiten Buckeln anderer Richter — alias Strohmänner — Deckungreffte : sind
der klarste Beweis von seinem Bewußtsein , ein Verbrechen zu

begehen .
Denn man braucht noch gar nicht ein „stiller, sanfter Pa -torensohn" zu sein , — es genügt wohl schon ein bescheidenerGrad männlicher Entschloffenheit, um unter solchen Verhältnissen,wenn man von der Notwendigkeit der Todesstrafe überzeugt ist,den Schuldigen drevi manu selbst niederzustrecken oder durchden nächstbesten Untergebenen aufbaumeln zu lassen.
„Ja , aber die gefährlichste Situation des Dr . Peters " ! Nun,diese ist durch
die Auswüchse eines Zwerg-Jmpcratoren -Wahnsinns ,

durch die brutalen Gewaltakte und ungerechten Grausamkeiteneines soi-disant Uebermenschen gegen ein paar wehrlose jungeNeger wahrhaftig nicht ungefährlicher geworden. Wie wenn
sich - „durch Tausende wehrhafter Männer hätten in Schrecken

setzen lassen ! Der höchste Disziplinargerichtshof hat ja auch
tatsächlich festgestellt , daß Dr . Peters kriegerische Verwicklungen
verschuldet hat.

Nun möchte ich wohl wißen , inwiefern denn die Situationdes Dr . Peters gefährlicher war , als diejenige jede « Fourier -
Offiziers , und jeder Kavallerie-Patrouille in einer FranktireurS -
gegend ? Zum Umgebrachtwerden genügen wenige Stunden .Ich selbst bin als noch ganz junger Leutnant anno 70 mit 12 oder16 Mann wohl 50 Tage und Nächte , ein bis zwei Tagemärsche von
jeder deutschen Truppe entfernt gewesen, dabei täglich in immerneue Orte und Verhältnisse gekommen , bedroht von hoch¬
intelligenten , wohlbewaffneten fanatisiertenPatrioten , nicht bloß von halb oder ganz wilden , total unkulti¬

vierten , lediglich materiell denkenden stumpfsinnigen Negern mit
Fitschepfeil und Speer . Aber weder ich noch die Tausende von
Kameraden, die sich in gleicher Lage befunden haben : keiner vonuns hat, um Schrecken zu verbreiten , ge hängt und gesengt .
Nebenbei wär 's uns auch übel bekommen .

Endlich sagt man : Dr . Peters hatte die Todesstrafe ange¬droht, — folglich mußte er sie in Afrika, des Prestiges wegen,
auch aussühren . Dieser Grundsatz ist durchaus keine afri¬
kanische Errungenschaft , sondern eine uralte militärische Weis¬
heit, die schließlich auch jeder Zivilist in gebietender Stellungherab bis zum Schulmeister und zum simplen Familienvaterbetätigen muß . Wenn aber ein Betrunkener auf der Straßedem Begegnenden zurust : „Sobald du mir nicht ausweichst ,dann schlage ich dich , auf Ehrenwort , tot ! " — dann ist das Tot¬
schlägen wohl gerechtfertigt, weil er doch sein Ehrenwort haltenmußte ? Auch tropentrunkene , tropenkollerige Drohungen lassenallerdings nur die Wahl zwischen Blamage oder Verbrochen » —aber ein solches wird doch keinem urteilsfähigen anständigen
Menschen darob berechtigt erscheinen.

Irgendeine andere plausible Begründung der Bluttaten hat
sich aber aus den eigenen Erzählungen des Dr . Peters mir ge¬genüber, aus den Reichstagsvcrhandlungen , aus den Feststel¬lungen des Disziplinargerichtshofes usw. auch nicht ergeben.Die Wahrheit und Gerechtigkeit der letzteren anzweifeln zuwollen, ist gegenüber einem Tribunal der h ö ch st e n ver¬eideten rechtsgelehrten Staatsbeamten geradezu ver¬
messen,' — und die Beschwerde , daß man seine Komplizen nichtals vollwertige Zeugen und Sachverständige anerkannt , daß qlSStaatsanwalt kein Gesinnungsbruder des Dr . Peters bestelltworden sei, reichlich naiv .

Dr . Peters und seine Paladine proklamieren das sonst mit
Recht allgemein verworfene Axiom : „Der Zweck heiligt dasMittel " in der ungeniertesten unverfrorensten Weise und setzencs in die Tat um. Der Zweck , Ostafrika zu erobern , soll dasaubere Mittel , wehrlose junge Menschen rechtswidrig umzu¬bringen , heiligen! Das ist nicht nur unmoralisch, sondern auchUnsinn: denn Ostafrika hätten wir auch bekommen, wenn Mabrukund Jagodjo am Leben geblieben wären .

Es handelt sich heute, von Dr . Peters verschuldet, ebensowie zur Zeit der Konquistadoren, einfach wieder um die Frage ,ob Indianer und Neger - Menschen sind . Damals mußteie vom Oberhaupte der Kirche ausdrücklick) bejaht werden. Heutewird sie von den „ hochgebildeten "
, sonst oft recht zartbesaiteten

Peters - Partisanen unbedenklich praktisch verneint .Die berühmte weiße Weste des Dr . Peters hat nicht nur
große rote Knöpfe : sic ist eine blutbesndelte Metzgerschürze , welcheweder durch Seife noch Benzin , weder durch die Hausfrau noch
durch den Chemiker , weder durch den substilsten Advokaten noch
durch den geistvollen Journalisten gesäubert werden kann. DurchTr . Peters und seine Kolonialspekulanten , die ihn vorgeschoben— ist eine geradezu erstaunliche Verwirrung in deutschen Landen
verschuldet worden. Der einzige , der insZuchthaus gehört,geht frei herum und bringt Männer auf die Anklagebank, die , wie
ich . durch 60 Jahre vorwurfsfreien Lebens noch niemals irgendein Armsünderbönkchen gedrückt haben.

Dr . Peters kann ebensowenig sittlich , wie die von ihm
Erdrosselten körperlich zum Leben wieder erweckt werden . Diebeiden kleinen Siege , die er bisher erfochten hat , sind besten¬falls , selbst wenn sie definitiv werden , Pyrrhus -Siegc . Es sindBestrafungen seiner Gegner nicht wegen der Sache, sondern
bloß wegen des Stils . Es ist nun aber endlich Zeit , daß die
Gerichte diesem noblen Herrn völlig das Handwerk
legen . Die ganze schamlose Agitation gegen mich , die imSaale bei meiner eidlichen Aussage begann und in der Presse
(soweit zugänglich) in gleichen Tönen fortgesetzt wurde , —
überhaupt diese ganze Anklage gegen mich , von der Dr . Petersganz genau wußte , daß sie Lärm und mir wohl reichlich Un¬
annehmlichkeiten bereiten , aber nicht zu einer Bestrafung führe»kann, /

sind nichts anderes als Versuche , die Zeugen in den bevor-
tchendcn Prozeffen der „Kölnischen Zeitung " ,«. einzuschüchtern.Dr . Peters erhebt gegen mich den Vorwurf , daß ich Arm in '

Arm mit den Sozialdemokraten gehe . Tann sind wohl die
Kölnische , die Vossische und unzählige andere liberale , konser¬vative und katholische Zeitungen auch Sozialdemokraten ? Ichunterstütze gern ein löbliches Tun , auch wenn es von einemAndersdenkenden ausgeht . Wenn ich auf der Straße sehe, wieein Sozialdemokrat einen Verbrecher festnimmt , dann greise ich
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mit zu. In dem Gräber-Peters-Prozetz aber handelte er sich h*§ bon bet SSflrimbtttifl bicfc3 unsteheuerlichen Urteils

. ..tSSSvä
jfW'art..-

auch um die morniifch« Arstnahm« eines Verbrechers, der bloß
VuL einem formalen Grunde , weil das deutsche Strafgesetz¬
buch damals in Afrika nicht cingcführt war , immer noch nicht
Hinter Schloß und Riegel Roßhaare zupft .

Die gesamte gesittete Welt , auch die nicht auf positiv reli¬

giöser Basis stehende , mutz einen Europäer , der beim Betreten

afrikanischen Bodens alle Begriffe von Recht . Pflicht , Ehre und

selbst der bescheidensten Moral mit Füßen tritt , mit Schimpf
und Schande ans ihrer Gemeinschaft ausstoßen , — und , wo

immer er sein Haupt wieder zu erheben wagt, — Niederdrücken .

Dieser Pflicht kann sich auch kein Gerichtshof entziehen.

Der Schwerpunkt aller meiner Ausführungen eben liegt
darin : Ich habe geschworen , die volle Wahrheit zu
sagen, nichts verheimlichen . Ich habe diesen Eid ehrlich
und gewissenhaft erfüllt . Dafür können Sie mich nicht ver¬
urteilen , — denn sonst würde Ihnen der nächstbeste hehlende
Zeuge, den Sie zur Verantwortung ziehen wollen, erwidern :

„Ja , ich habe gefürchtet, der Herr Verbrecher werde mich wegen
Beleidigung verklagen." Im Gruber -Peters -Prozctz waren die
Rollen äuherlich formell vertauscht : der wirklich , der sachlich
Angeklagte war Dr . Peters , der sich reinwaschcn wollte. Und
das zu verhindern helfen, war meine Mannes - und Ehrenpflicht ,
der ich das frivole Geständnis des Verbrechers mit eigenen
Ohren angehört hatte .

Nun , meine Herren , ich halte es, wie gesagt, für absolut un¬

möglich , datz Sie mich verurteilen . Kämen Sie aber trotz alle¬
dem und alledem zu einem solchen Beschlutz , dann kann ich
Ihnen nur eins sagen : Und wenn Sie mich auf den Scheiter¬
haufen setzen und ich bereits zu pritzel» beginne ; so werde ich
Ihnen aus den züngelnden Flammen heraus bis zum letzten
Atemzug immer wieder meine beschworene Zeugenaussage
wiederholen und zurufen :

Ja , Peters ist ein mehrfacher Mörder und schwerster
Verbrecher.

Politische lEebersicbf.
Jahre Fest» , g.

Das Unglaubliche, tut Hochvcrratsprozcß gegen unfern
Parteigenossen Dr . Liebknecht wurde cs Ereignis . Ein
Strafsenat des höchsten deutschen Gerichtshofes hat cs
fertig gebracht , in einem politischen Monstrums - und Ten -
denzprozcß schlimmster Art ein so ungeheuerliches, schlech¬
terdings unfaßbares Urteil zu fällen . Man ist im Lande
der „vollendetsten Rechtsgaranticn " in bezug auf unbe¬
greifliche Rechtsprechung gewiß vieles gewöhnt. Allein
daß, nachdem ain Freitag die staatsanwaltschaftliche An¬
klage seitens des Angeklagten wie seiner Verteidiger wie
ein Kartenhaus umgeblasen wurde , nachdem aufs un¬
zweideutigste die völlige Haltlosigkeit der Anklage nach-
gewiesen lvar , in diesem Prozeß noch eine Verurteilung
erfolgen konnte, das ist einfach unfaßbar . Was die An-
klagcbehörde sich in diesem Prozeß alles geleistet hat und
leisten mußte , um wenigstens einen notdürftigen Schein
der Berechtigung zur Anklagccrhebung zu erwecken, wie
oft sic einen Frontwechsel vornehmen und früher erhobene
Anklagcpunkte fallen lassen niußte , das alles war bei den
schlimmsten politischen Tcndcnzprozessen, die wir schon in
Deutschland gehabt haben, noch nicht da. Willkürliche
Unterstellungen und Einschiebungcn in den Text der Lieb -
knechtschen Broschüre, Druckfehlerv e r m u t u n g e n und
Zeitungsnotizen , die dem Angeklagten gar nicht bekannt
waren , das bildete schließlich noch das „Material " für
den Oberreichsstaatsanwalt , um gegen einen unbescholtenen
Bürger die ungeheuerliche Strafe von 2 Jahren Zuchthaus
und 6 Jahren Ehrverlust zu beantragen , wobei dem An¬
geklagten noch die Feigheit unterstellt wurde , daß er zwi¬
schen der Urteilsfällung und Ausfertigung des schriftlichen
Urteils fliehen und sich dadurch der Strafe entziehen
werde, weshalb der Oberrcichsstaatsanwalt noch die so¬
fortige Verhaftung unseres Genossen Liebknecht bean¬
tragte .

Der Strafsenat des Reichsgerichts hat sich diesen An¬
trägen des Staatsanwalts nicht angcschlossen , er „ be¬
gnügte"

sich , Liebknecht zu „ nur " 1Z4jähriger Festungshaft
zu verurteilen . Im Augenblick , wo wir das schreiben , ist

noch nichts bekannt. Das Leipziger Hochvetratsurteil
gegen unseren Genossen Tr . Liebknecht bedeutet einen
Rekord in der politischen Tendenzjustiz. Es ist aber gleich¬
zeitig ein Triumph für die Ideen derSozialdemokratie , die
als einzige Partei konsequent den Kampf gegen den völker¬
verhetzenden , die menschliche Kultur bedrohenden Milita¬
rismus führt . Die V/ :» Jahre Festung , die der junge Lieb¬
knecht absitzcn muß , werden für die deutsche Sozialdemo¬
kratie mehr Propaganda machen und ihr mehr Anhänger
zuführen , als Hunderte von Agitationsversammlungen .

Zeutrnms- Taktik.
Die Zentrumsfraktion des preußischen Landtags hat

in diesem Parlament bekanntlich die Einführung des allge¬
meinen, direkten Wahlrechts beantragt und in der Zen¬
trumspresse wurde stets versichert , daß das Zentrum den
Kampf für die Beseitigung des „ elendesten aller Wahl¬
rechte" energisch führen werde. Wie wenig ernst es aber
dem Zentrum in Wirklichkeit mit der Wahlrechtsände¬
rung ist , zeigt ein Artikel der „Köln . Volksztg.

" vom
11 . Oktober, in welchem es heißt :

„Es liegt nns gar nicht so viel daran , daß das preußische
Wahlrecht so schleunigst geändert wird , denn unter den heu¬
tigen Verhältnissen würden doch nur ein paar loinzige Flicken
auf das alte Kleid gesetzt werden . Mit dem preußischen Wahl¬
recht liegt die Sache so wie mit den sibyllinischen Büchern —

das Zögern verteuert die Aufgabe ungemein , denn nach zwei
Jahrzehnten wird die Regierung ohne Gnade das allgemeine,
gleiche und direkte Wahlrecht bewilligen müssen . Im Leben
eines Volkes aber sind zwei Jahrzehnte wie ein Tag , also
gedulden wir uns schlimmstenfalls noch eine Weile mit dem
alten Wahlrecht, in der schadenfrohen Gewißheit , datz cs dann

ganz unerträglich werden mutz .
"

Das Zentrum treibt also im Kampf um ein besseres
Wahlrecht für den preußischen Landtag einen ordinä -
r e n S ch w i n d e l . Der Rat . noch 20Jahrezu warten ,
bis die Dreiklassenschmach ohnehin nicht mehr weiterlcben
kann , ist eine zynische Verhöhnung aller derjeni¬
gen , die ehrlich bestrebt sind , dein preußsichen Volke ein
gerechtes Wahlrecht zu verschaffen .

Eine Aaste ohnegleichen.
Zum Leipziger Hochverratsprozeß schreibt die „Post" :

In bezug auf Hochvcrratsfällc der vorliegenden Art gibt
cs so gut wie gar keine Pr ä j u d i z fälle . Eine Rechts-

Praxis hat sich hier also noch nicht gebildet, während cs in be¬

zug auf die meisten übrigen Paragraphen des Strafgesetz¬
buches bereits eine auf tausende üou Fällen sich stützende
Rcchtspraxis gibt. Das Reichsgericht ist daher in dem vor¬

liegenden Falle genötigt , sich erst noch über gewisse Rcchtsbe-

grisfc schlüssig zu werden und dazu gehört Zeit .

Ginge es nach der „Post "
, dann freilich hätte sich die

Sache iin Handumdrehen erledigen lassen , dann hätte das
Reichsgericht schon am Donnerstag alle juristischen
Skrupel üverwindcn können.

Ein Präjudizsall würde bereits vorliegen , wenn die

Rcichsanwaltschaft seinerzeit gegen Kaütskh vorgcgangen
wäre , als dieser seine hochverräterischen Broschüren in die
Welt sandte, in denen er ein vollständiges Rezept für den

Umsturz der ganzen gegenwärtigen Staats - und Gesellschafts¬
ordnung gab . Wir haben damals in einer ganzen Serie von
-Artikeln Näheres von dein hochverräterischen Inhalt der
Kautskhschen Broschüren mitgcteilt .

Tie „Post" hat ganz recht : es ist nur der erste Schritt ,
der schwer fällt . Wäre man damals der „ Post " gefolgt, so
hätte man nichts mehr zu verlieren gehabt . Es ist kennzeich¬
nend, daß sich für den Leipziger Hochverratsprozcß bisher
— vor der Urtcilssällung — nur ein einziges Blatt de-
geistert hat , das Organ des Herrn v . Liebcrt , dem Macht
vor Recht geht!

Neuer , nesteffer , asterneuestcr .Hofskandal .
So klang cs Freitag an allen Berliner Straßenecken.

Ein antisemitisches Blatt teilt mit , daß zur Abwechslung

her bolzbändler .
Roman von Max Kretzer .

14) (Nachdr. Verb.)

Tiefer bjieb abermals stehen und sah ihm nun fest in die

Augen. „Haft du noch Luft zur Arbeit , oder ift ’S auch schon da¬

mit zu Ende ? " fragte er , weil nach dieser plötzlichen Wendung
das Mitleid in ihm hell erwachte.

„Ick mechte schon ferne arbeeten , aber et nimmt mir ja
Kcener mehr.

"

„Wenn cs dir ernst ist , dann melde dich morgen früh um

acht und sage nur , der Herr Chef hätte dich hcrbestellt." Er

bezeichnete ihm seinen Holzhof, nickte ihm zu und ließ ihn aber¬

mals stehen , nun endlich befreit von ihm .
„ Ick werde kommen , Herr Jraf .

"

Ohne sich umzublickcn , schritt Dultcrs eilig weiter . Erst , als

er bei der Biegung des Weges unwillkürlich das Gesicht halb nach
rückwärts wandte , sah er den armen Teufel noch auf derselben
Stelle stehen und dem Wohltäter nachblickcn , als könnte er dieses

„Wintermärchcn" noch immer nicht begreifen.

ES begann wieder zu schneien , und diesmal fielen große

Flocken vom Himmel hernieder , die wie erstarrte , weiße Motten
im Lichte der nahen Laternen lustig durch cinandcrwirbelten .

Strichweise fielen sic dann zur Erde , mit einer Heftigkeit, als

wollten sie den ganzen Tiergarten in einem erstarrten Nebel
ertränken.

Dultcrs war mit sich zufrieden . Wer konnte wissen , ob

nicht jener Elende unter dieser ungeheuren Lcichcndcckc der Natur

langsam zum ewigen Schlafe eingcgangcn wäre , wenn ihm der
^Zusoll nicht einen anderen reuigen Sünder mit offener Hand
cntg^gcngetriebcn hätte ? Dultcrs bannte jäh seinen Schritt .
Nein) nein — nicht diesen dunklen Weg, der die Ecke bis zier

-Nächsten Straße abschnitt. Oben drohten wieder die Gcistcrfingcr ,
vic ihm in seiner Einbildung plötzlich wie Krallen erschienen ,
«u sich langsam nach ihm heruntcrscnkcn wollten, ihn fcstzuhalten
»nd zu erdrosseln. So machte er den Umweg durch die Lcnne-

ftratze , und bog von dort in die Ticrgartcnstratzc ein, sich immer

ai den Häusern im Lichte der Laternen haltend .

V .

der Stallmeister be§ Kronprinzen Herr v.
Stuckradt . plötzlich vom Amte suspendiert worden ist.
Seiner Entlassung soll dasselbe Motiv zu Grunde liegen ,
das gelegentlich der Eulenburgkrise eine so Verhängnis,
volle Rolle gespielt hat . Tie Entlassung des Herrn da,
Stuckradt und seine ttebcrführung in ein bei Berlin ge-
legenes Sanatorium wurde angeordnet .

Harden veröffentlicht in der „Zukunft " eine an ihn ge.
richtete Zuschrift feines Verteidigers Bernstein -München ,
in der cs hießt :

Sie haben, ohne ein beleidigendes Wort zu gebrauchen ,
von gewissen Männern behauptet , daß sie anormal empfinden.
Sie haben gleichzeitig von denselben Männern behauptet,
datz sie anormal denken , als Spiritisten , Geisterseher ustv.
Sie haben gefolgert , datz diese Männer , wegen anormalen
Empfindens und Denkens , nicht geeignet seien, Freunde
und Berater eines Regierenden zu sein, und auf die Tat¬
sache, datz sie Freunde und Berater eines Negierenden wirklich
waren , als auf eine Gefahr hingewiesen.

Sic haben behauptet , datz die Gefährlichkeit dieser Tat¬
sache sich bereits gezeigt Imbc : Einer ans diesem Kreis hat
durch andere Männer des Kreises Gelegenheit erhalte », ver¬
trauliche Aeußerunge» des Kaisers zu hören, diese Aenßer -
nnge» an eine fremde Regierung wcitergegebcn und damit
die Stellung Deutschlands in hohem Grade geschädigt .

Also Sie haben aus politischen Gründen auf die Anoc.
malität und die daraus folgende Gefährlichkeit jenes Kreise»
und , unter anderem zum Nachweis dieser Gefährlichkeit, auf
ihre Anormalität in sexuellen Empfinden hingewiesen. Die
Klage greift diesen einen Punkt heraus , vergrößert und der.
gröbcrt ihn und sagt kurzweg: „Herr Harden hat dem Kläger
Päderastie vorgeworfen." Das haben Sie nicht getan . . . .

Aber was Sie gesagt haben, werden Sie beweisen.

Man kann aus dieser Zuschrift ersehen, wie Harden seine
Verteidigung vor Gericht einzurichten gedenkt .

England .
Englische Entschädigungen für Arbcitcrunfällc . In

England besteht mangels einer staatlichen Versicherung
noch die Haftpflicht des Untcrnchnicrs bei Betriebsun¬
fällen der Arbeiter . Die betr . Gesetze: das Arbeiter -Ent-
schädigungsgcsetz und das Unternehiner -Haftungsgesetz.
scheu jedoch keine Verpflichtuilg zur regelmäßigen offt -
ziellen Berichterstattung , ans der die Anwendung und
Wirkungsweise der Gesetze erkenntlich werden würde, vor.
und da die meisten Fälle durch gütliche Vereinbarung er¬
ledigt werden, so fehlt es an jeder Grundlage zur Anf-
stellung einer umfassenden Statistik . Nur die den Gerichts¬
höfen zur Entscheidung überwiesenen Fälle werden natür¬
lich registriert und statistisch bearbeitet . Ihre Zahlen für
1908 sind kürzlich vom „Home Office" veröffentlicht wor¬
den . Teninach haben die Gerichtshöfe ini Jahre 1906 bei I
m

' 3 schweren Unfällen Pauschalentschädiguugen festgesetzt,
die irn Durchschnitt 3820 Mk. betrugen . Bei 124 leichte»
Unsäilen wurden einmalige Entschädigungen von durch¬
schnittlich 720 Mt . zugcbilligt . Ferner wurden in 38
Fällen totaler Arbeitsunfähigkeit den Unternehmern eine
zu zahlende wöchentliche Rente von durchschnittlich 11S>
Mark und in 175 Fällen teilweiscr Arbeitsunfähigkeit non ]
9 .85 Mk . auferlegt . ^ ehr hoch ist bei diesen Entschädig - l
uugen Leib und Leben der Verunglückten leider nicht &e- |
wertet .

Amerika.
Der 46 . Staat der Union , der Staat Oklahoma,I

ist jetzt formell in den Bund der Vereinigten Staaten auf ]
genommen worden , Nachdem er sich nach langen Vorberei¬
tungen eine Verfassung gegeben hatte . Dein Präsident» !
Rooseveld gefiel diese Verfassung allerdings nicht , wie as
öffentlich erklärte . Jedoch er hatte nur zu untersuchen , >

'

sie einen republikanischen Eharakter trage . Da er
nicht verneinen konnte , so inußte er wobt oder übel
Proklamation unterzeichnen, durch die Oklahoma
Staat anerkannt wird . Tie Verfassung enthält vcrsä
dcne „staatssozialistischc" Bestimmungen . So wird
direkte Gesetzgebung durch das Volk eingeführt . Die N

Wcitz wie ein Schneemann langte er an dem Gitter an , daS

den Vorgarten des Hauses von der Straße trennte . Bevor er die

Tür schloß, schüttelte er sich wie ein Pudel . Er wollte denn doch

diesen überflüssigen Himmclsfegen nicht mit sich in den Korridor

schleppen . Es war eigentlich läckerlich , dqz; er , der Chef des

Hauses Dulters , betrcpft wie ein Nachtwächter nach Hause kam ,
als wenn es in dem großen Berlin keine Droschken gäbe. Aber

er war ganz zufrieden damit . Während andere bereits in ihren
warmen Betten lagen und ihr bißchen Verstand ausschliefen,

hatte er den seinigen durch eine seltene Nachtftudie gehörig ge¬

schärft . Auch ein Stratzcnlump konnte manchmal einen Millionär

belehren. Und war es nicht eine schöne Belehrung für ihn , daß

dieser Obdachlose ihm gestehen muhte , er habe für die Verzeihung

seiner Frau doch noch Undank geerntet ? Diese Moral auf seine ,
Dultcrs , Ehctragödie angcwcndct, konnte zu ganz ähnlichen

Schlüssen führen . Tenn wen» er dem Verführer nachgccil :

wäre, ihn erschossen hätte statt seine Frau — wäre er nicht viel¬

leicht mit derselben Undankbarkeit belohnt worden ? Wer einmal

gestohlen hat , stiehlt zum zweitenmal , und wer einmal die Ehe

gebrochen hat , wird sich hüten , damit aufzuhören . Im Hand¬

umdrehen war Dultcrs von seinem Respekt vor der Lebens¬

erfahrung des armen Kerls abgekommcn. Ehebrecherinnen auch

noch mit verirrten Kindern zu vergleichen — das fehlte noch!

Ihnen womöglich noch die Wange zu streicheln und sie zu bitten ,
cs nicht wieder zu tun ! Das war ein Gesetz für Schwächlinge,
nicht aber für Leute mit eiserner Stirn , die dem Leben den

Kampf angcboten hatten . Ein Weib mutzte wissen , was es tat ,
namentlich wenn cs die Welt kannte und Anspruch auf Bildung
erhob . Und vielleicht den Familicnschmutz an die Ocffcntlichkcit

zerren sollen , um errötend vor dem Richter zu stehen ? Nein,
dreimal nein , dann lieber Selbsthilfe . Wer von verbotenen

Früchten naschte , mußte auch die Folgen tragen .
Wie alle Menschen , die unter einem eingebildeten Recht

leiden, belog sich Dultcrs wieder selbst . Aber diese Sclbstlüge
war doch klares Waffer auf die Mühle seines Gewissens, das

ihn auf Stunden hinaus erfrischte.
Er war im Treppenhaus und lam endlich auf andere Ge¬

danken . Alles war ihm blitzschnell durch den Kopf geschossen, wie

.das Lvoße ZusammenfaLen einer letzten Sectxnrevne .

brannte noch Licht . Eine Pctrolcuinkugcllampc stand auf
Marmorplatte des Garderobenspicgcls und warf ihren dämmo
den Schein auf das pompcijanischc Rot der Wände, das
Glasbild sich warmtönig loslöstc, im Sckatien der breiten Tref
aber , die hinauf zum ersten Stockwerk führte , vom Däm»
dunkel verschlungen wurde.

Verschlafen , mit zerdrückter Schmalzfrisur , kam der Dick
aus seiner kleinen Loge hervor . Wenn der Herr von der
kam , mußte man auf dem Posten sein , sollte auch schon i

Morgcnsonnc hcrcinleuchten, wie es nach so mancher schd
Sommernacht der Fall gewesen war . Mit verquollenen 8»

mechanisch wie ein Gewohnheitstier , nahm Friedrich seinem 1

bictcr den Pelz ab, hing ihn breit über einen hochlehnigcn Sti

um ihn
'später in die warme Garderobe mitzunchmcn , und >

tcte , bis der Gestrenge auch die Gummischuhe abgezogen
würde. Dabei gähnte er verstohlen hinter dem breiten
und dachte bei sich : „Du hättest dich auch früher nach
scheren können. Es ist wahrhaftig kein Vergnügen , sich dck

Laune wegen die Nachtruhe zu stehlen . Unsereins ist auch -

Hund .
"

„ Ist etwas passiert während der Zeit ? " fragte Dultcrs ,
dem er eine Weile bedauernd seine Beinkleider um die

betrachtet hatte .
„Datz ich nicht wüßte . Aus dem Geschäft wurde nur i

angcfragt , wann Herr Dultcrs wohl zurückkommen würden ,

etwa drei Tagen . Das gnädige Fräulein konnte aber auch >

Auskunft geben.
"

Dulters wußte bereits darum und winkte nur ab.

Tclegraphcnvcrkchr da oben hatte gestockt , weil ein Sckmeel»

die Leitung unterbrochen hatte . Eine ganze Strecke weit
die Träger umgerissen. „ Wie stcht 's mit der Erkältung w«

Tochter? " fuhr er fort . „ War der Arzt hier ? "

„Das gnädige Fräulein sind wieder wohlauf . Der
tätSrat sprach zweimal vor, " gab Friedrich wieder dösig >

während dabei seine Gedanken waren : „ Dazu wäre cig

morgen früh noch Zeit gewesen . In der Nacht examiniert
"

doch keinen verschlafenen Menschen .
" Wie im Rausckie s» |

sein Oberkörper leicht hin und her, wobei er sich bemiibt ^
Augen vor dem Zufällen zu bewahren. ( Forts.

dian
Horm
inne
n i ch
voni
Zeit
Der
klein

E
Baue
stand«
Mittk
Anhä
gu be
Figar
dach 1
patru
und A
zu fu
Batcr
@adje‘
verein
einem
mmge
den m
trrtt i
tis er!
der Ni
den ho
Kamcr
für di
Eventr
einer 8
matisch
Geschäs

Bil
Rcdakti
hiesigen
in dies!
sehr we
Redakte:
Heute b
und Fr
Weise,
aber wo

Bai

AuS di

In l
tcrei hau
auf die
Pforzheir
fitz der K
finden, ]
Blumenst
Kartoffel )
wirte uni
fchäftigun

Festst
die Nachr
Jahres di
in den n<

Das t
felgenden
der : In ,

I
D
O

An de,
Anstoß gen
^ »er Arm
Fassung nil
ben : „De
Reserve

iAlle hier
unsere Bm
prompt ins



Seite 3 Montag » den 14. Oktober 1907 Seite 3.dianer erhalten dieselben Rechte wie die Weitzen . Okla-
hnnm gilt ferner als Prohibitionsstaat , das heitzt, datz
innerhalb seiner Grenzen alkoholische Getränke
ntcht verkauft werden dürfen . Diese Bestimmung ist ihm
vont Kongretz der Vereinigten Staaten auf eine bestimmte
oxit

'
aufgenötigt worden, und zwar der Indianer wegen .

Der Staat hat 1 500 000 Einwohner und ist nicht der
kleinste an Einwohnerzahl .

Badische Politik.
Seelbach (bei Gaggenau ) , 10. Okt . Ein Stückchen echter

Bauernfängerei seitens des Militärvereins resp. des Vor¬
standes dringt in die Oeffentlichkeit und zeigt, datz alle
Mittel gut genug sind , um für den Hurrapatriotismus
Anhänger zu werben und damit die umstürzlerischenIdeen
-u bekämpfen . Ein Herr Ehlers , ein wackerer Jünger
Figaros und Mitglied der Schaumschlägerzunft Gerns¬
bach stand , obwohl er nach den Ansichten der Universal¬
patrioten als ehemaliger kgl. preußischer Unteroffizierund Repräsentant der „Stellvertretung Gottes auf Erden "
zu funktionieren hätte , außerhalb des Jdeenkreises der
Vatcrlandsretterci . galt sogar als Freund der „ roten
Sache"

. Als alle Versuche, den Mann für den Militär -
Verein zu gewinnen, nicht zogen . Versuchte man es mit
einem ganz neuen Mittel . Der gute Mann war den Seg¬
nungen der Feuerversicherung noch nicht teilhaftig gewor¬den und so gab man ihm die Zusicherung, daß er bei Ein-
trrtt in den Vaterlandsrettungsverein die Aufnahme gra¬tis erhält . So verstehen die Herern Ueberpatrioten , mit
der Nützlichkeit das Angenehme zu verbinden . Nun wer¬
den hoffentlich auch die Herren von ihrem neugeworbenenKameraden mit diversen Likören bewirtet werden, damit
für die patriotische Tat ein Ausgleich geschaffen wird.Eventuell läßt sich der Patriotenbund Scelbach auch zueiner Versicherung für abgeschwemmte Zigarren und auto¬
matisch zersplitternde Fenster herbei, womit derselbe gewißGeschäfte machen würde.

Billingen, 1t . Okt. Mit jedem Vierteljahr oder nach jedemRcdaktionswechsel tritt auch ein Wechsel in der Tendenz des
hiesigen Amtsblattes „Schwarzwälder " ein. Während früherin diesem Blatt gehässige Artikel gegen die Sozialdemokratiesehr wenig zu finden waren , so scheint dieses jetzt der neueRedakteur nachzuholcn, gegen die Sozzen eins auszuwischen.Heute berichtet er auch über die Beteiligung der Genoffen Kolbund Frank bei der Beisetzung vom Grohherzog in gehässigerWeise. Und doch halten noch Arbeiter dieses Blatt . Traurigaber wahr !

Bauindustrie und Heimarbeit in
Baden.

« uS dem gleichnamigen Werke der badischen Fabrikinspektion.
II .

Holzbranche.
In 32 Gemeinden des badischen Landes wird die Korbflech¬terei hausindustriell betrieben . Diese Gemeinden verteilen sichauf die Amtsbezirke Bonndorf , Boxberg, Bruchsal, Eberbach ,Pforzheim und Rastatt . In letzterem Amtsbezirk ist der Haupt¬fitz der Korbflechterei . In den 10 Gemeinden, in welchen wir siefinden, werden die sogen , befferen Sachen, die Blumentische,Blumenständer hergestellt. Sonst werden produziert Futter - undKartoffelkörbe , Flaschen-, Reise- und Postkörbe . Kleine Land¬wirte und Taglöhner betreiben das Korbslechten als Nebenbe-schäftigung im Winter und an Regentagen im Sommer ; ihr Iah -

Cheater und Itlusik.
Festspiele in Bayreuth 1908 . Aus Bayreuth kommt soebendie Nachricht, datz definitiv seststehc, datz im Sommer nächstenJahres die Festspiele stattfinden . Das Programm wird bereitsin den nächsten Tagen veröffentlicht.

Kleine! Feuilleton.
Das verbesserte Reservelied. Der „Mainzer Anzeiger" gibtfelgenden Beitrag zur offiziellen Pflege der Kasernenlieder wie¬der : In einem bekannten Soldatenliede heitzt es u . a . :

„Haben wir zwei Jahr gedienet.Ist die Dienstzeit aus :
Dann schickt uns der Kaiser Wied erOhne Geld nach Haus !"

An der Stelle „ ohne Geld" ist nun anscheinendhöheren OrtesAnstoß genommen worden. Wie von den Reservisten verschie¬dener Armeekorps berichtet wird , durften sie den Vers in dieserFaffung nicht mehr singen, sondern als Schluß wurde vorgeschrie -
„Dann schickt uns der Kaiser Wilhhelm als"leservcmann nach Haus .

"

Literatur .
(3tTe hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durchunsere Buchhandlung zu beziehen. All« Bestellungen werdendWmpt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , das Porto beizufügen.)Dr. Julian Marcuse . Im Kampf um die Gesund -®in Estes Wort zur Bekämpfung der Lungenschwind-Wcht. Groß Oktav. 70 Seiten . Mannheim 1907. I . Bens -tzeimer , Verlagshandlung . Preis 60 Pf .
^ der Jnaugurierung der Lungenheilstätten hat in
Deutschland der Kampf gegen die Tuberkulose, als der verbreitet¬
en aller Volkskrankheiten, eingesetzt , und damit zu einer Be -im der Gesellschaft geführt , die nach und nachMe Glieder derselben in den Dienst dieser Idee gestellt hat . DasMlentarste Prinzip der Heilkunde „Krankheiten verhüten istchter als Krankheiten heilen"

, ist kaum je so zum Bewußtseinr Menschheit gelangt , wie in dieser Frage , wo unwiderlegbar^
">er von neuem wieder gezeigt werden konnte , datz die Pro -vMlaxe in Haus und Familie , in Beruf und Arbeit das un-uguchste Schutz- und Trutzmittel gegen ein BefallenwerdenM der Seuche darstelle. Die Kapitel „Wie schützt man sich vorm Bazillus" und „ Wie erhöht man die Widerstandsfähigkeit

• an*§nm§ U
doahre Fundgruben praktischen Handelns» " >n« haib der kleinsten und beschränktesten wirtschaftlichen

^ oaltniffe und sollten in jeder Arbeiterfamilie ihren Platz

rcsverdienst kommt selten über 30 Mk . hinaus . Wo die Korb¬
macherei aber Hauptnahrungsquelle bildet, registriert man Jah -
resvcrdienste von 500—900 Mk . Die Korbmacher klagen , datz inder letzten Zeit diese Verdienste noch zurückgegangenseien. Sie
schieben nach dem Bericht der Fabrikinspektion die Schuld auf die
großen Warenhäuser , „ die Korbwaren zu Preisen anböten, die
geringer seien als die Herstellungskosten"

. Das Schimpfen aufdie Warenhäuser nützt gar nichts, wenn die Korbmacher sich nicht
durch ihre Organisation vor Preisdrückerei schützen. Aber frei¬lich : hausindustrielle Korbmacher und Organisation ! Beide Be¬
griffe sind selten identisch .

Nachstehende Tabelle unterrichtet mehr als viele Worte überdas Einkommen der Korbmacher:
Auslagen für In 13 Std . Der Verdienst

Material werd. herqest . betreffend
Preis etwa Verdienst Tag Std .Mk. Mk. Mk. Stück Mk. Pfg.

Blumentische . . 1 .60 1 .— 0 .60 21 1 .50 11,5Blumenständer . 0. 65 0.24 0.41 6 2 .46 19Kinderstühle . . 0.70 0.35 0.35 5 1 .75 13,4Wandkörbchen 0. 17 0.08 0.09 20 1 .80 13,8Die hier angegebene 13stündige Arbeitszeit wird häufigüberschritten. Der Bericht der Fabrikinspektion sagt in dürrenWorten : Durchschnittlich arbeitet der Korbmacher täglich 14Stunden . Bei Papierkörben wird ein Stundenverdienst von 29
Pfennig , bei Waschkörben ein solcher von 9 Pf . erzielt . Nur bei
viereckigen Waschkörben bringen es die Korbmacher auf 25 Pf .
Stundenverdienst . Wie überall im lieben deutschen Reich werden
auch in Baden die Wohnräume als Arbeitsräume benutzt und
hier wie dort werden Kinder zum Schälen der Weiden herange-
zogen .

Aus der Partei.
Gaggenau , 11 . Okt . Gewerkschaftskollegcn, Genoffen! Die

langen Wintermonate nahen und damit beginnt auch für Vereineeine intensivere Tätigkeit . Der Vorstand der „Freien Turner¬
schaft" sieht sich veranlaßt , an die Kollegen zu appellieren, der
„Freien Turnerschaft " mehr Interesse zuzuwenden. Durch ver¬
schiedene Umstände ruhten die Turnstunden während der Som¬mermonate , es darf uns dies jedoch nicht abhalten , unser ganzesInteresse als Freunde der Turnerei der „Freien Turnerschaft "
zuzuwenden. Arbeiter ! Nicht in den Reihen der sich „ national "
nennenden Turner ist euer Platz . Von seiten des „hohen Kom¬mandos der Turnerei " werden die Nationalturner zum Kampfe
gegen die Arbeiterbewegung aufgerufen . Deshalb , Arbeitsbrüder ,heraus aus diesen Vereinen , deren höchstes Ziel Servilität gegenoben und Unterdrückung des freien Denkens bedeutet. Hinein ineinen Verein , der eu r e Interessen vertritt , wo ihr u n t e r e u chseid und nicht zu denken braucht, scheel über die Achseln angesehenzu werden. Hinein in die „Freie Turnerschaft !

Beginn der Turnstunden am 15 . Oktober, abends 8 Uhr, im
Hotel „ Grüner Hof" , woselbst Anmeldungen entgegengenommenwerden.

Wegen Offiziersbeleidigung hatte das Landgericht Hirsch¬berg den Gen . Redakteur Albert von der Breslauer „Volks¬wacht " zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Die beim Reichs¬gericht eingelegte Revision wurde für begründet erklärt und dasVorurteil de§ Landgerichts aufgehoben.

Gewerkschaftliches.
Wien , 12. Okt . Die Angestellten der Staatsbahn erbatendie Vermittelung des Ministeriums , die auch zugesagt wurde.Die Vertreter der Nordwestbahn haben heute im MinisteriumEinigungs -Verhandlungen begonnen.
Mailand » 12. Okt . Bei den gestrigen Unruhen sind 2 Per¬sonen getötet worden. Die Angestellten der Mailänder Eisenbahnsind ebenfalls in den Ausstand getreten . Um Mitternacht hatsich auch das Personal der Simplonbahn ihrem Beispiel ange-schlosien. Die Eisenbahnzüge mutzten angehalten werten .— Da die Ausständigen nunmehr alle Forderungen bewilligterhalten haben, hat der Verband um Mitternacht die Wiederauf¬nahme der Arbeit angeordnet.— Samstag abend arbeiteten die Elektrizitätswerke wieder.Die Straßen waren vollständig erleuchtet.— Die Abgeordneten Turati , Treves. und Costa begaben sichvon einem großen Zuge Ausständiger begleitet, nach der Arbeits¬börse , wo Turati vom Balkon herab mitteilte , daß der Präfektvon Mailand die Verhaftung der Carabinieri , welche auf dieMenge geschossen hatten , angeordnet habe. Diese Ankündigungrief in hohem Grade Befriedigung hervor . Man trug Turatispäter auf den Schultern durch die Straßen .

Soziale Rundschau.
Nachtarbeit in den Bäckereien . Ein gesetzliches Verbot derNachtarbeit in den Bäckereien Italiens bedeutet die Vorlage, dieim Mai dem Abgeordnetenhause zugegangen ist. Danach soll dieNachtarbeit im Winter in der Zeit von 7 Uhr abends bis 5 Uhrfrüh , in den Sommermonaten bis 4 Uhr früh verboten sein .Ausnahmen für besondere Tage (Feiertage , Messen usw . ) sollenzulässig sein , aber durch Gesetz geregelt werden.

Badische Ghronik.
Freiburg .

14 . Oktober .— Am Donnerstag fand im Feierlingssaale eine von christ¬licher Seite einberufene Versammlung statt , in welcher zunächstHerr Schwarzer aus München ein Referat über die geistigen und
wirtschaftlichen Kämpfe der Arbeiterschaft hielt . Von einzelnenAusfällen gegen die Sozialdemokratie abgesehen, sprach er sach¬
lich , und wenn die christlichen Arbeiter und der Referent selberaus den Ausführungen die Konsequenzen ziehen, dann müffen siesich den freien Gewerkschaften und der Sozialdemokratie an-
schlietzen. Was hilft es, Vergleiche anzustellen über die Riesenge¬winne der Unternehmer und Aktiengesellschaften , was hilft es,über den politischen und wirtschaftlichen Druck , der auf der Ar-beterklafle lastet, und über die politische Rechtlosigkeit zu klagen ,wenn man seine eigenen Unterdrücker, wenigstens auf politi¬schem Gebiet, unterstützt. Hier heitzt es konsequent sein . Es istkein gutes Zeugnis für die Christlichen, wenn man feststellenmuß , datz während dieses Referates , das immerhin manches lehr¬reiche bot , ein beträchtlicher Teil schlief , während sie nachher beiden auf Sensationskitzel berechneten Ausführungen des P . Gies-ler erst wieder lebendig wurden .

Herr Giesler hatte sich die Aufgabe gestellt , das vom Ge-
werksckiaftskartell verbreitete Flugblatt zu widerlegen. Er hat

seine Sache gut gemacht . Das eine wird keck bestritten , einen an¬dern Fall sucht man zu verdrehen. Da wo die Christlichen den
Streikbruch organisierten , haben sie um die Anerkennung der Or¬
ganisation gekämpft. Und wenn nur zwei christlich Organisiertean einem Ort sind , so mutz diesen eine Vertretung in der Lohn¬
kommission eingeräumt werden , so meint Herr Giesler . Ueber
Fälle , wo nichts zu entschuldigen ist , da ist Herr Giesler nichtunterrichtet.

Genosse E n g l e r beleuchtete die Kampfesmethode der
Christlichen , die sich gerade an diesem Abend wieder in richtigemLichte gezeigt hat , in dreiviertelstündigen Ausführungen . Er trat
auch den Ausführungen des Hrn . Schwarzer entgegen und zeigte ,daß die Arbeiter , wenn sie sich politisch Geltung verschaffen wol¬len, sich einer Partei anschließen müffen, die ihre Interessen ver¬tritt , datz sie nicht die Geduldeten in den bürgerlichen Parteienspielen dürfen.

Auf Einzelheiten aus der Versammlung , besonders auf die
verleumderischen und gemeinen Angriffe des Herrn Wieland
gegen Gen. Engler , kommen wir noch zurück .

— Wegen Soldatenmißhandlung in mehrerenFällen wurde der Unteroffizier Wilhelm MattiS der 1 . Batteriedes 5. Bad . Feld-Art.-Regiments Nr . 76 festgenommen.
* Obergrombach , 14 . Okt. Heute verläßt der hiesige kath.Pfarrer Herr Lehmann unseren Ort , um eine neue Stellung inWeinheim a . d. B. anzutreten . Aus diesem Anlässe ist von seitender hiesigen Vereine für heute Abend eine Ehrung für den Ge¬nannten in Aussicht genommen. Herr Pfarrer Lehmann hat esverstanden, sich in der verhältnismäßig kurzen Zeit seines Hier¬seins durch ideale Auffassung seines Amtes und durch seine per¬sönlichen liebenswürdigen Eigenschaften die Achtung und Ver¬ehrung der gesamten hiesigen Einwohnerschaft zu erwerben . Auchdie hiesige organiesierte Arbeiterschaft sieht denselben nur ungernvon hier scheiden und bekleidet ihn mit den aufrichtigsten undherzlichsten Wünschen für seinen neuen Wirkungskreis.* Pforzheim , 13. Okt. Frau Karoline Schmidt von Düren

liefe sich Zähne ziehen, worauf sie sich zu einer Freundin begab .Dort fühlte sie sich plötzlich unwohl , was ihre Ueberführung indas städtische Krankenhaus nötig machte. Kurze Zeit späterverschied sie dort .
Achern, 11 . Okt. Seit einiger Zeit schwebten Verhandlungenüber Einführung des Achtuhr - Ladenschlusses . DieseWoche fand nun die Abstimmung über den Antrag des Hand-

lungsgehilfenverbandes statt , welcher die Einführung des Acht-uhr-Ladenschluffes beantragte . Die Beteiligung der Geschäfts¬inhaber an der Abstimmung war eine schwache, denn von etwa 80
Inhabern waren nur etwa 40 zur Wahl erschienen. Das Ergeb¬nis der Abstimmung ist 35 gegen und 7 für den Achtuhr-Laden-
schluh . Der Antrag ist mithin abgelehnt .

* Mannheim , 13. Okt . Ein tätlicher Unglücksfallereignete sich am SamStag nachmfttag in der Motorwagenfabrikvon Benz u . Co. in Mannheim . Im vollen Betrieb barst einSchwungrad und ein Stück desselben flog dem 23 Jahre altenledigen Monteur Eugen Weigenand wider die Brust, die voll¬ständig aufgeriffen wurde. Der bedauernswerte Mann starbnach einer Stunde im Allgemeinen Krankenhause.

Kommunalpolitik.
—.— Bruchsal, 11 . Okt. Bei der Vergebung der Blechne,.-arbeiten am Schlachthaus-Neubau traten wieder einmal recht hüb¬sche Submissionsblüten zutage . Der Höchftsordernde, ein hiefigerMeister, hatte für 17 228 Mk. enrgegeben, der Mndestfordernde ,ein auswärtiger Meister, für 7943 Mk. Hiernach besteht zwischenbeiden ein Unterschied von rund 10 000 Mk.

neues vom tage.
Stuttgart , 10. Okt. Der Verkauf des Zeppelin -schen Luftschiffes . Gegenüber dem Dementi der Nachrichtvon einem Verkauf des Zeppelinschen Luftschiffes an das Reichstellt die „Cannstatter Zeitung " wiederholt fest , datz dem GrafenZeppelin der von ihm gemachte Aufwand im Betrage von zweiMillionen Mark vom Reich ersetzt wird . Die technischenlagen sind noch im Besitz des Grafen . Die Angaben icher dieAusgestaltung des neuen Ballons sind vollkommen der Wahrheitentsprechend .
Das neue Luftschiff, das Graf Zeppelin im Aufträge desReiches baut , soll, wie schon kurz mitgeteilt , einen Mannschafts¬bestand von nicht weniger als 18 Mann aufzunehmen imstandesein . Dieses Fahrzeug soll einen motorischen Antrieb von nichtweniger als 285 Pferdekräften erhalten , letztere aber werden ineiner technisch so vollkommenen Ausführung gehalten sein, daßeine Pferdekraft nicht mehr als ein Kilo Gewicht beansprucht.Die Daimlerschen Werke in Stuttgart -Untertürkheim werdenauch diese Motore bauen . Aufrecht erhalten wird auch die Mit¬teilung , daß in Kiel und Stratzburg Landungshäfbn gebautwerden.

Aus der Pfalz , 10. Okt. Einen grauenhaftenSelbstmord beging eine Witwe Altmann in Ludwigshafen-Mundenheim. Seit ihr Mann gestorben ist — es ist 1 % Jahreher — war die Aermste schwermütig. Sie begoh am, Mittwoch ihreKleider mit Petroleum und setzte sie in Brand . Trotz sofortigerHilfe erlag sie den schweren Wunden .— Weinfälschungsprozesse . Bei Verkündigungdes Urteils gegen den der Weinfälschung überführten Wein-händlors I . Michel aus Edesheim, das aus drei Monate Gefäng¬nis und 2000 Mark Geldstrafe lautete , teilte der Strqfkammer -vorsitzende in Landau (Pfalz ) mit , daß am dortigen Landgerichtgegenwärtig noch 62 Weinprozesse anhängig seien.
Trier , 12. Okt. Das Kriegsgericht verurteilte einen Ober¬leutnant vom Infanterie -Regiment 69 wegen Soldaten -

Mißhandlung zu 4 Wochen Stuben -Arrest.
Dresden , 11 . Okt. Aus „besseren Kreisen " . Die kgl.Staatsanwaltschaft beschäftigt sich zurzeit mit einer Unter¬

suchung gegen mehrere , den besseren Ständen angehörige Herren.Es handelt sich um Vergehen gegen § 175 des Str .G .B.

Wien, 12. Okt. Ein Köpenicker Streich . Ein als
Postbediensteter verkleidetes Individuum hat nachts den nach demSüdbahnhof fahrenden Postwagen unter falscher Vorspiegelungangehalten und den Beamten den Postsack mit Wertbriefen ab¬
genommen, mit dem er flüchtete.

Petersburg , 12. Okt. Großes Aufsehen erregt in der
russischen Hauptstadt die gestern erfolgte Verhaftung des Lehrersder französischen Sprache Duloup , wegen der Vergewaltigungeines zehnjährigen Mädchens, das er angenommen hatte , umeinen Hund zu beaufsichtigen , den er gar nicht besaß. Dulouplockte seit Jahren systematisch kleine Mädchen zur Beaufsichtigung
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feines Hundes ein und machte sie zu Opfern seiner perversen
Triebe . Er blieb bisher straflos , weil er jede Klage , auch die
letzte , durch Geld niederschlug , bis der Oberstaatsanwalt eingriff .
Duloup ist nach einer genauen Untersuchung gestern ins Ge¬
fängnis überführt worden .

Washington , 12. Okt . Versuche mit drahtloser
Telephonie sind an Bord verschiedener Amerikanischer
Kriegsschiffe mit vollem Erfolge vorgenommen worden . Infolge¬
dessen soll laut Blättermeldung die Admiralität beschlossen haben,
dieses System an Bord der Panzerschiffe des atlantischen Ge¬
schwaders, die sich nach dem Stillen Ozean begeben , einzuführen .

Aus der Residenz.
* Karlsruhe . 14. Oktt .

Der flute Tausch.
Nachdem am vorigen Freitag der Karlsruher Bürger

ausschuß den Gen . August Schwall zum Stadtverord¬
neten gewählt hat, darf vielleicht auf den politischen Ge¬
winn verwiesen werden , den dabei die großherzoglich ba¬
dische Generaldirektion mit ihrer Maßregelung des For¬
mers , Schänfele erzielt hat . In der Person Schäufeles
saß ein Vertreter Rintheims im Karlsruher Bürgeraus -
schuß . Als Arbeiter der Hauptwerkstätte unterstand er
mehr oder minder der Botmäßigkeit der Generaldirektion .

Mit der Wahl des Gen . Schwall bekommt die Sache ein
anderes Gesicht . Schwall ist unabhängig , hat keinerlei
Rücksichten auf die Generaldirektion zu nehmen und ist so-
init in der Lage , die Interessen der Lstadt Karlsruhe , die
sich mit denen der Generaldirektion hier und da kreuzen,
wahrzunehmen . Schwall ist ailßerdem — Ironi des
Schicksals — angestellter Gauleiter der im süddeutschen
Eisenbahnervcrband organisierten Staatsarbeitcr . Ten
/Arbeiter Schäusele hat man gemaßregelt , den unab¬
hängigen Beauftragten von Eisenbahnarbeitern hat
man dadurch ins städtische Parlament gebracht. Wir gra¬
tulieren zu diesem Tausche !

Prozctz Han vor dem Reichsgericht .
Vor dem 1 . Strafsenat des Reichsgerichts kam am

am Sanlstag die Revisionsvcrhandlung in Sachen des
Rechtsanwalts Karl Hau gegen das am 23 . Juli er¬
gangen Todesurteil zur Verhandlung . Den Vorsitz führte
Reichsgerichts-Scnats -Präsident Menge . Für den Ange¬
klagten ist sein Verteidiger Rechtsanwalt Dietz aus
Karlsruhe erschienen. Punkt 9 Uhr eröffnete Präsident
Menge die Verhandlung , indem er sich zunächst mit folgen¬
den Worten an den Verteidiger wendet : Herr Verteidiger !
Sie haben Ihre Revisionsschrift in zwei Fällen eingcreicht,
einmal eine prozessuale Rechtfertigung , dann eine mora¬
lische Rechtfertigung . Wenn Sie bei dieser moralischen
Rechtfertigung Ihre Stellung in der ersten Instanz recht-
fertigen wollen , so würde dies hier das Revisionsgericht in
keiner Weise interessieren . So weit aber etwa die Revi¬
sionsschrift dazu bestimmt sein sollte , hier vor Gericht
vorgtragen zu werden , damit sie nach außen hin
wirke, würde ich sie unter keinen Umständen zulasscn . Ver¬
teidiger Dietz erklärt , dazu sei sie auch gar nicht bestimmt
gewesen. Präsident Menge : Sie haben dem Gericht 44
Revisionsgründe eingereicht . Wenn wir die alle einzelir
erörtern wollten , würden wir mit der Verhandlung gar
nicht zu Ende kommen. Ich möchte deshalb nach einer be¬
stimmten Disposition verhandeln und bitte Sie , sich dem -
entsprechend in Ihren Plaidoyers einzurichten .

Der Referent , Reichsgerichtsrat von Pclarius , führt
aus : Der Angeklagte Hau ist lvegen Mordes zum Tode
verurteilt worden . Die Revision rügt , daß § 211 St .G .B .
bei der Fragestellung verletzt worden sei. Die Revision
gehe von der Ansicht aus , daß entsprechend der Vorschrift
des 8 211 St .G .B . nur eine Frage hätte gestellt werden
können. Redner rügt dann zwei Vorgänge , die nicht in der
Hauptvcrhandlung vorgekomcmn sind . Der eine Vorgang
betrifft den Vorsitzenden. Der Vorsitzende hat am letzten
Verhandlungstage irnmittelbar vor der Sitzung dcni An¬
geklagten aus dessen Wunsch eine Unterredung ge-
vährt . Die Revision ist der Ansicht , daß dadurch eine Reihe
oon Bestimmungen der Strasprozeßordnung verletzt seien.
Sie meint allerdings , es sei wohl nicht anzunehmen , daß
diese Unterredung aus den Herrn Vorsitzenden irgend einen
Einfluß ausgeübt habe, aber sie kommt trohdcin zu der An -
ßcht . daß diese Unterredung gerügt werden müsse . Der
»weite Vorgang betrisst die Stellung des Staatsanwalts
sir Presse . Es ist einige Zeit vor der Verhandlung eine
gerichtiqunq des Staatsanwalts in der Presse erschienen,
sie , wie es schien , die Antwort wgr auf verschiedene vor-
msqegangene Presseverösfentlichungen .

Tr . Dietz findet die Vernehmung der Briefe von Mit¬
gliedern der Familie Molitor unzulässig , sieht darin einen
Verstoß gegen die Paragraphen 249 und 94 der Strafpro -
»eßordnung und rügt auch die Beschlagnahme der Briefe
von Frau H<m . Die Revisionsschrift bemängelt weiter ,
die Zeugin Luise Molitor sei bei ihrer zweiten Vernehm¬
ung am dritten VerhandlungStagc vom Vorsitzenden nicht
noch einmal auf ihr Zeuginsvcrwsigrcungsrecht aufmerk¬
sam gemacht worden und findet weitere Verstöße in der
Behandlung des Zeugen Lenk . Dieser machte bekanntlich
werft als Zeuge einige Angaben , erklärte aber dann , über
gewisse Punkte auf Wunsch des Angeklagten keine Aus¬
sagen zu machen . Die Schrift rügt auch , daß der medi¬
zinische Sachverständige mit anatomischen Zeichnungen im
Äerichtssaal operiert habe, daß Photographien und Zeich¬
nungen in der Verhandlung verwendet wurden , die dem
Verteidiger und Angeklagten nicht bekannt waren und daß
hie Erhebung von Dermögenszeugnissen abgelehnt wurde.

Die Urteilsverkündigung findet morgen
Dienstag , nachmittags 1 Uhr, statt .

Herr« Staatsanwalt Dr . Bleicher ins Stammbuch,
Der „Kunstwart " schreibt: Im Hau - Prozcß hat der

Staatsanwalt seine zusammenfassende Anklagerede mit
fokgeichem Gedanken eingeleitet :

„Hätten wir alles das , was sich hier vor uns entrollt
hat , in einem Werke von Tolstoi oder Gorki gelesen , so
würden wir cmsgernfen haben : „Grauenvoll I Aber nur
ein Roman ! " 9hm aber ist es Wirklichkeit."

Demnach wäre ein Roman eine grauenvolle , der Wirk-
lichkeit widersprechende Erzählung , die „serrsationell" ist
xnb Sinne' arid Geist auf die Folter spannt , daß der Leser,

Montag , den 14 . Oktober 1887 .
der angefcmgen hat , nicht aufhören kann, bis er atemlos
ani Schluß ist . Solche Roiuane haben Tolstoi und Gorki
geschrieben . Das sagt ohne viel Widerspruch in Deutsch¬
land ein böherer Jurist . Aber er irrt sich . Romane solcher
Art schreiben nur die Kolvortage -Litteratur , die mau „ in
gebildeten Kreisen " nicht liest . In gebildeten Kreisen ver¬
schlingt man dafür in entsprechender Seelenverfassung die
Berichte vom Prozeß Han und seinesgleichen , sofern inan
ihnen nicht zuni Ersatz für Menschenvcrdrcnnungcn und
Stiergefechte persönlich beiwohnen kann.

Kriminalbeamten .
Es muß für manche Leute einen gewissen Reiz haben,

sich in das Amt eines Kriminalbeamten zu kleiden und die
Funktion eines solchen airszuübcn . Wir könnten sonst
»sicht von Zeit zu Zeit in unserer Strafrcchtspraris Fällen
begegnen , bei denen ein solcher Sünder ans der Anklage¬
bank erscheint, um sich wegen Amtsainnaßung zu verant¬
worten . Auch am Freitag hatte sich die Karlsruher Straf -
kanuner mit einer solchen Anklage zu beschäftigen , die sich
gegen den Kellner Karl Maisch aus Karlsruhe richtete.

Ter Angcschuldigte war an einem Abend des Monats
August etloas unternehmungslustig aufgelegt und ging in
dieser Stinimruig einem Liebespärchen nach , das ihn: am
Bahnhof begegnet war . Den beiden Liebeslcuten paßte
dieser ungerusenc und aufdringliche Begleiter durchaus
nicht und , um sich seiner zu entledigen , traten sie in der
Hcbelstraße in einen Hauseingang . Sofort aber erschien
Maisch unter der Haustllre , zog ein Schriftstück aus der
Tasche und erklärte dem erschrockenen Pärchen : „ Ich bin
Kriminalbeamter und Ihr seid im Namen des Gesetzes
verhaftet ! " Tic jungen Leute traten , weil sie glaubten , es
stehe in der Tat ein Kriminalschutzmann vor ihnen , dar¬
aufhin auf die Straße heraus .

Dort fand zunächst das Fräulein seine Fassung wieder ,
besah sich den Hüter der öffentlichen Ordnung und Sitte
etwas näher und sagte zu ihm : „ Sic sind ja gar kein
Kriminalbeamter , Sie sind ein Hochstapler! " Das war
für Maisch zu viel . Er fühlte sich in seiner Ehre schwer
gekränkt, machte großen Spektakel und rief — ein Zeichen
seiner Klugheit - einen Schutzmann , Ineil er beleidigt
worden sei . Die Aussprache mit dem echten Schutzmann
führte zu einer Aufklärung , deren Folgen den falschen
Polizeideamten vor den Strafrichter brachte . Maisch er¬
hielt eine Geldstrafe von 50 Mark.

Held Peters
spricht am Samstag den 26 . Oktober im Museumsaal hier
über : „ Wirtschaitlichc .Kolonialpolitik "

. Wir empfehlen
aus diesem Anlaß »»nseren Lesern aufs dringendste das
Studium des heutigen Leitartikels . Vielleicht
nehmen sich auch die hiesigen Petersfrcundc dieseil Artikel
ad not am . Welche Verwilderung des Begriffs national ,
wenn man den Mut hat , mit Herrn Peters für „ nationale
Aufgaben " Stimmung machen zu wollen .

Anläßlich der Fertigstellung der millionsten Näh¬
maschine

bei der Firma Haid n . Neu ging dieser Tage durch die
hiesigen bürgerlichen Zeitungen eine Notiz , die verschie¬
dene irrige Schlüsse zuläßt und die Verhältnisse in der
Fabrik als geradezu ideale erscheinen läßt . Tie Notiz
bedarf deshalb einiger Richtigstellungen . Die Arbeiter¬
schaft hatte keine blasse Ahnung von der Ueberreichung
der Nähmaschine , viel tveniger aber noch von der Konunis -
sion , die dieselbe überreichte. Nähmaschine und Gedenk-
blatt konnten andern Tags vor Beginn der Arbeit im schön
geschmückten Tirektionszimnier besichtigt loerden , soweit
die Frauen , denen das Reinigen der Bnreauräume anver¬
trant ist , nichts dagegen cinzuwenden hatten .

Wenn cs aber in dein Artikel heißt , daß au f W umsch
der Arbeiter au Stelle der früher üblichen Gratifi -
katioueu diesmal ein größeres Fest geplant sei, so beweist
dies , daß der Artikelschreiber jede Berührung mit der Ar¬
beiterschaft bisher ängstlich gemieden hat , er müßte sonst
wissen, daß gerade das Gegenteil der Fall ist . Der weit¬
aus größte Teil der Arbeiterschaft würde sich mit einer
schlichten einfachen Feier begnügen und das zu dem großen
Fest aufzuwendendc Geld könnte zur Verteilung gelangen
mit anderen eventuell zur Verfügung stehenden Mitteln .

Bei der gegenwärtigen Lebensmittelteuerung und ge¬
rade in jetziger Zeit , wo die Vorräte für den Winter ein¬
gekauft werden inüssen und wo die Kohlenprcise beinahe
unerschwinglich hohe sind , wird man allenthalben diese
Wünsche der Arbeiterschaft begreiflich finden .

Metallarbeiter .
In der ^Maschinenfabrik W i t t m e r im Bannwald

waren ani sainstag Differenzen ausgebrochcn , weil , wie
man uns mitteilt , die Vorschußzahlung verweigert wurde.
Durch das Eingreifen der Geschäftsstelle des Mctallarbei -
terverbandes gelang es , die Angelegenheit zu regeln , so
daß heute Mittag die Arbeit wieder ausgenommen wird .

Eine Versammlung der gelben Bäcker .
fand am vorigen Donnerstag im „Kolosseum " statt . Man
schreibt uns darüber : Referent war der Präsident des
Bundes , Wischnöfsky- Berlin , der in einstündigein Vortrag
die Bäckergesellen auf seinen Leim locken wollte und die¬
selben vor der Sozialdemokratie gruselig zu machen suchte .
Auf alle die Einzelheiten einzugehen , halten wir für über¬
flüssig , da selbst die hiesigen Bäckergesellen eingesehen
haben, daß sie sich ins eigene Fleisch schneiden, wenn sie
jenen Leuten Gefolgschaft leisten . Tatsächlich haben sich
bis jetzt noch keine Kollegen zum Verrat an ihren eigenen
Berufsgcnossen hergegeben , wie der letzthin schon einmal
bezeichnet»: Klaus . Herr Jung , Sprechmeister der In¬
nung , durfte selbstverständlich hierbei auch nicht fehlen ;
er glaubte unseren Kollegen Fleischmann dadurch mundtot
machen zu können, weil er jetzt arbeitslos ist. Wer ist
denn schuld , daß er hier keine Arbeit bekommt? In aller¬
erster Linie Herr Jung und seine Helfershelfer . Mag die
Innung und ihre Getreuen tun , was sie nicht lassen
kann, das RadderZeit läuft unerbittlich weiter ; auch
die Karlsruher Bäckergesellen kominen noch zur Einsicht,
wo ihre einzige Interessenvertretung ist und das kann
nur der deutsche Bäcker - und Konditorcnverband sein.

Leite 4.
Aru kommenden Donnerstag findet bei Möhr ,

lein , Kaiscrstraße , wiederum eine Versammlung sta.g
Es gilt , auch den Bäckergesellen einen 36stündigen Rnhetĉ
zu erkämpfen ; mögen sic zeigen , daß cs ihnen ernst ist iu L-
dicser Forderung , darum auf in diese, Versammlung !

Ist Jmpfweigerung strafbar ?
Tie „ Karlsruher Zeitung " schreibt : In verschieden ^

Zeitungen Ivurde vor einiger Zeit auf eine Entscheidung
des Karlsruher Schöffengerichts hingewiesen , in welche;
die Frage , ob wegen Verweigerung der Impfung wieder
holte Bestrafung erfolgen könne, verneint »vurde . Xieft
Entscheidung ist vom Landgericht Karlsruhe aufgehoben
»vorden , indem das Landgericht im Einkalng mit der feit,
herigen Rechtsprechung des Oberlandesgerichts Karlsruly
annahm , daß 8 4 des Jmpfgcsctzes eine wiederholte Ans
fordernng zur Impfung zulasse und bei Nichtbesolgung
der Aufforderung wiederholte Bestrafung erfolgen könne.

* Gesundheitspflege und Naturheilkunde . Wie in den Vor.
fahren , so wird auch im kommenden Winter der hiesige Verein
für naturgemäße Lebens - und Heilweise ( Naturheilverein ) wieder
eine Anzahl hygienischer Vorträge , sowie einen oder mehrere
Belehrungskurse über praktische Gesundheitspflege veranstalten.
Ter Eröffnungsvortrag findet am Dienstag , den 15. d .
abends halb 9 Uhr im unteren Saale des Cafe Nowack statt und
zwar wird Herr Schriftsteller Paul Schirrmeister aus Berlin
über das aktuelle Thema „ Unsere Nerven im Kampfe ums Da<
sein " sprechen .

* Wetterbericht . Bei Island befindet sich heute ein Di»
Pressions-Zentrum mit weniger als 740 mm Barometerstands
Von dort breitet sich niedriger Druck über die britischen Inseln,
die Nordsee sowie Nord -Skandinavien aus . Kontinental - und
Südeuropa liegen im Bereiche eines umsangreichcn barometri,
scheu Maximums , das über dem Donau - und Alpengebiet eine
Intensität von 770 mm erreicht. In der Pfalz und in Frank«
war heute Morgen der Himmel beivölkt, im fübf . Bayern herrschte
heiteres Wetter . Die Morgen -Temperaturen haben sich gege»
dcn Vortag nur »venig geändert . Voraussichtliche Witterung :
Zeitweise lokale Nebelbildung , im allgemeinen heiter , unter Tagd
mild.

* Im Kunstverein ist vor , heute ab eine völlig neue hoch¬
interessante Ausstellung arrangiert , zu deren Besichtiguî
eingeladen wird .

Bei der hiesigen siiidlischen Arbeitsnachweisanstalt , Zäh-
ringerstraße Nr . 100, wurden im Monat September ds . Is . i»
der männlichen Abteilung 1105 offene Steilen angemeldet gege»
1362 im August ds . IS . , Arbeilsuchende meldeten sich 2163 gegen
2194 im August ds . Is . — In der weiblichen Abteilung wurde »
224 offene Stellen angemeldet gegen 193 im August bs.
Die Zahl der Stellensuchendeu betrug 159 gegen 150 im Anguß
ds . Js . Mangel an häuslichen Dienstboten und Wirtschaft^
personal inachte sich aueh im lautenden Monat bemerkbar. Tie
Stellenvermittlung erfolgt für Arbeitgeber lDienstyerrschaftcn)
lvic für Arbeitnebmer (Dienstboten » völlig unentgeltlich . Mt
der Anstalt ist auch ein Nachweis für Kleinwohnungen , möb-
lirten Zimmern 'und Schlafstellen verbunden , welcher ebenfaN
unentgeltlich erfolgt .

Letzte Post.
Tie Begründung des Urteils gegen Dr . Liebknecht.

Leipzig , 13. Ott . Aus der Begründung des Urteils im Hoch
verrnlsprozeß Liebknecht ist folgendes hervorzuheben : Der Ge¬
richtshof war der Ansicht, daß sämtliche Erfordernisse des 8 *
vorliegen . Es handle sich hier nicht um ein rein lehrhaftes Buch,
auf welches das Gesetz natürlich nicht angewendet werden könnte;
auch die Gesinnung »var nicht unter Anklage gestellt . Strafbar sä
dagegen die in dem Buch enthaltene Aufforderung zur Anwen¬
dung bestimmter Mittel : der Bildung von Gruppen , Sammlun »
von Geldern , die Jugendorganisation usw . zu de»
ausgesprochene» Zwecke der Bekämpfung des Militarismus . ES
handle sich auch nicht um unbestimmt gehaltene Objekte, sonder»
um ein Vorgehen , das sich selbst darstelle als Vorbereitung P
einem hochverräterischen Unternehmen / bei dem die Organisation
bis ins Einzelne gegliedert und angegeben ist . Es werde bal
Arbeitsgebiet geschildert, eine Arbeitsteilung nach Maßgabe det
vorliegeirden Stoffes für notwendig erachtet und über die Quali¬
fikation derjenigen Leute gesprochen, die als Organisator :»
aufzutreten haben . Tann »verde auch hervorgehoben , daß ci
gewandte Leute sein müßten , die schlau seien und den Fußangel»,
des Gesetzes aus dem Wege zu gehen wüßten . Notwendig fa
nicht eine konkrete Zeichnung der Bilder in allen Einzelheiten , ck
genüge , daß der Angeklagte sich ein Bild in den hauptsächlichste »
Zügen gebildet habe ; daran fehlte es aber hier nichr .

Das hochverräterische Unternehmen , zu dem der Angeklagte
ausgefordert habe, bestehe in der gewaltsamen Aenderung b**
Verfassung in einem wesentlichen Punkte , nämlich soweit die
Militär -Verfassung in Frage komme und wonach speziell der
Kaiser als oberster Kriegsherr über Krieg und Frieden entscheide.
Daß bet Angeklagte der Ansicht ist , daß diese Aenderung eine
geivaltsame sein werde , hat der Gerichtshof als erwiesen ange¬
sehen, daß eine solche Aenderung nur gewaltsam vorgenomine»
werden könne, folge aus der logischen und historischen Entwickle
der Dinge . Daß der Angeklagte für Anwendung gewaltsame»
Mittel sei, könne aus einzelnen Stellen seines Buches sowü
aus seinen Aeuherungen auf Parteitagen , wo er zu den Führer »
seiner Partei in Widerspruch getreten sei und aus seiner Stel¬
lungnahme zu Herbe gefolgert werden . Der Angeklagte
in seinem Buche, die Weltpolitik berge ungezählte Möglichkeiten
in sich, in Ivirtschaftlicher, kolonialer und anderer Hinsicht m»
diesen Möglichkeiten müßte bei Zeiten ein Hindernis durch
seitigrmg des Militarismus bereitet werden . Der Antrag am
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte sei abzulehnen ,
ehrlose Motive dem Vorgehen des Angeklagten nicht zu Grund»

lägen . Der Gerichtshof sei überzeugt , daß der Angeklagte «»*
aus seiner politischen Ucberzeugung heraus gehandelt ha»»

Ebenso sei der Antrag auf sofortige Verhaftung des Angeklagt«»

abzulehncn .
»

Leipzig , 12. Okt . Als Liebknecht heute Mittag das Gericht«-

gebäude verließ , wurde er von Tausenden von Arbeitern , dic !'*
in der Mittagsstunde vor dem Reichsgericht angesammelt hattet
mit Hochrufen empfangen und nach dem Hotel geleitet .

p

( Fortsetzung a«f bsx 7. Serbe. )
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r Kapla « Dasbach f .
Id . Ot . Gestern Abend 9 Uhr ist der Reichs - und

AiNdtagKabLcordnete Dasbach gestorben.
Neue Hochverratsprozcffe .

Berlin , 14. Okt. Nachdem das Reichsgericht soeben den^ all Tr . Liebknecht verhandelt hat , werden verschiedeneAnarchisten abgeurteilt werden. Als erster dürfte der
kürzlich aus der sozialdemokratischen Partei Ausgeschlos¬
sene Berliner Arzt Dr . F r i e d e b e r g an die Reihe kom¬
men, gegen den ein Hochverratsprozeß wegen einer anti -
militaristischen Rede anhängig gemacht ist. Weiter ist ein
Hochverrat ? Verfahren gegen den Redakteur des „FreienArbeiter" ,

' ' ndolf Oe st reich , eingeleitet . Auch demin Hakt genau . menen Redakteur Z u m p e von dem kürzlichbeschlagnahmten „Revolutionär " soll der Prozeß gemachtwerden.
Ter Kaiser von Oesterreich erkrankt .

Wien , 13 . Okt. Tas^ Befinden des Kaisers bleibt an¬dauernd unsicher . Das Fieber hat zwar keine Steigerungerfahren , dagegen sind die Katarrh -Erscheinungen ungün¬stiger bervorgetreten . Infolgedessen hat der Leibarzt Dr .Kerze! in der Nähe der kaiserlichen Zimmer geweilt, umsofort zur Verfügung zu sein .
Der Generalstreik in Italien .

Rom , 12 . Okt. Ter General st reik brach in M a i-laud , Como , Bologna , Ancona aus . In Rom,Neapel , Florenz herrscht Ruhe. Die sozialistische Partei¬leitung beschloß hier heute Nachmittag , die Regierungwöge die Mailänder Carabinicri , die auf d/ts Volk schossen,' sofort verhaften lassen und mit der Konföoeration der Ar¬beit, dem Zentralorgan aller Arbeitskan -mern mit Sitz inTurin , über die notwendigen Matzregel/t beraten . VomAusgang der Beratungen macht die Parteileitung wahr¬scheinlich die Frage abhängig , ob der Generalstreik aufganz Iurlicn ausgedehnt wird . Heute Nacht versammeltsich die Parteileitung wieder. Auch die Arbeitskammerhält eine Versamn-lung ab . Der Premierminister G i o -litti verließ seine Billeggiatnr an der französischen -

Grenze und reiste nach Turin ; es ist noch ungewiß, ob ernach Rom kommt.
Mailand , 12. Okt. Heute Nachmittag fand in der Arenaeine von mehr als 30 CHX) Arbeitern besuchte Versamm¬lung statt . Fünf Redner sprachen in den heftigsten Aus¬drücken gegen die Regierung und das kapitalistische Systemdas zur Ermordung von Arbeitern führe . Der Delegierteder Arbeitskammer beantragte , daß der General -st r e i k so lange fortdauere , bis die schuldigen Carabinieriverhaftet , die verantwortlichen politischen Beamten abge¬setzt, alle wegen politischer Verbrechen Verhafteten freige¬lassen worden seien und die Regierung die Versicherung ge-gegeben habe, daß sie in den wirtschaftlichen Konfliktenvon der bewaffneten Macht keinen Gebrauch machen werde.An der Peripherie der Stadt kam es zu Tumulten , aberohne ernstliche Konsequenzen.

Infolge eines falschen Gerüchts , cs habe ein erneuterZusammenstoß zwischen Arbeitern und den Truppen statt -gesunden, wurde die Versammlung abgebrochen . Eine ' etwa10 000 Mann zählende L>char Ausständiger zog darauf mitGesang und Ldärm nach dem Domplatze. Bei ihrem Heran¬nahen wurden die Lüden geschlossen, es ereignete sich aberkein bemerkenswerter Zwischenfall. Die Manifestantenzogen darauf nach der Arbeitskannner .Mailand , 13. Okt . Nachdem die C a r a b i n i e r i , diedurch ihr Schießen den Generalstreik veranlaßt haben,verhaftet sind , wird die Arbeitskammer morgen dieWicderanfnahmc der Arbeit Vorschlägen , so daß der Streiknur demonstrativen Zweck gehabt hätte .

Russische Revolution
Ein Ueberfall .Warschau, 12. Okt. In Lodz wurde auf offener Straßeeine Militär -Partouille , welche einen Postwagen mit Geld¬briefen begleitete, von Revolutionären überfallen . Alszwei andere in der Nähe befindliche Patrouillen den be¬drängten Soldaten zu Hilfe eilten , kam es zu einer Sckste-ßerei, welche uichrere Minuten andauerte . Wie die Poli¬zei fcststellte , wurden ein Soldat und zwei Angreifer ge¬tötet , 4 Soldaten und ein Revolutionär wurden verwun-

Sette t
bet . Vußerdem erhielten die Passanten Schuß- und Stich<ivundcn. Ein jüdischer Händler ist bereits seinen Verletz¬ungen erlegen. In der in der Nähe des Ueberfallsortes ge¬legenen Markthalle entstand infolge der Schießerei dmPanik , bei der viele Personen zu Boden geworfen unddurch Fußtritte verwundet wurden . Das Militär ritt un¬ter das Publikum und hieb mit blanker Waffe ein. Esgab zahlreiche Verletzte .

Walfiege der Nationalpartei .
Warschau , 13. Okt . In den bisherigen Urwahlen ipRussisch-Polen siegten durchweg Kandidaten der national -politischen Partei , trotz der Auflösung des nationalenBlocks, zu welchem ursprünglich Gemäßigte , Fortschrittlerund konservativ-loyale Gruppen gehörten . Radikale undSozialisten beteiligten sich nicht an den Wahlen , um gegendie Beschränkung des allgemeinen Wahlrechts und derZahlpolnischer Abgeordneter zu demonstrieren .

V eretn s atizetger .
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund . ) Morgen Dienstag .abends pünktlich halb S Uhr Probe . 4457 Der Vorstand.Bruchsal . ( Verein deutscher Schuhm . ) Mittwoch , den 16. Okt ..abends halb 8 Uhr öffentliche Versammlung im „Einhorn"

Tagesordnung : „ Die Arbeitszeit in der Schuhindustrie, di»Notwendigkeit deren Veikürzung im Interesse der materiellenund geistigen Wohlfahrt der Kollegenschaft "
. Referent :Kollege Neubauer . 4460

Wcrsserstand des Rheins .
Montag, den 14. Oktober, morgens 6 Uhr-:

Schusterinsel 1.13, gef . 12, Kehl 1. 68, gef . 8 cm,Maxau 2.91 , gef . 3cm , Mannheim 2. 18 Meter, gest. 1 cm
flu unsere verehr!. Abonnenten und MalinhabenAm vergangenen Samstag trat an unserer neuen RotationS.Maschine eine größere Störung ein, was zur Folge Hatte, daß di ,meisten unserer auswärtigen Abonnenten den „Volksfreund" ver¬spätet zugestellt bekamen.

Expedition des „Bolksfreund".
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Knaben - Beklei dung .

Komplette Herreninzüge
(Sacco - und Jacheffform)

in den Preislagen von 888 k . 95 . — bis Nlk . 19 90

VI. Haupttreffer 500 M.
sowie viele andere Gewinn«kamen aus der l . Metzer Zieh,ung an mein« werte Kundfchaf .Nun empfehle zur II . Ziehung
Haupttreffer 100000 M.
Metzer Lose k 2‘/2 und 5 Mark.Zur übermorgigen ZiehungMannheimer a l , 11 St . 10M ;unb all« genehmigten Sorten .
» Carl Gotx .

Hebelst». 11/15 , Karlsruhe .

Junger Machen
für leichte Näharbeiten auf so«fort gesucht. Wtelandstr . 16 »2. Stock. 4441

loh. Unlerwagner,prakt. Bandagist ,
Kriser - Passage 22—24.
Bandage «, Leibbinden ,

Gummistrttmpfe , orthopä¬dische Korsett - , Plattfußein »
lage « .I, Empfehlungen von Aerztenund Patienten über ausgeführte4117 Arbeiten.

Irrigatoren , Peffarien ,Spritzen aller Art.
Gummiwaren , hygienischeBedarfsart . , Damenbtnde »,Verbandstoffe .Für Damen weibl. Bedienung .
Anprobeztmmmer separat .

Berbst- and Winter-Paletots I

1
^ p f

=2 ©tf '

von 188k. 85 .— bis Rfik . 21 .—

Knaben- u. Jünglings-Anzüge
(hochschicke Modelle ) von 8Kk , 49 .— bis 888k . 4 ao

Knaben -Faielits and PwRetSs
von Mk m 43 .- bis Mk . 5 *°

Stoffe für Mass-Anfertigung
in reicher geschmackvoller Wahl .

AusufählsEndimgen bßrßifwUHgsf. Nach auswärts gegen Aufgabehiesiger Referenzen.
Einkauf von 20 Mark an franko Versand .

jeglicher Art in Neuanfertigung,sowie Nevaratnren werden beibilliger Berechnung garantiertdauerhaft geflochten bei
Hell . Hnradam ,

Gliickftr . * , I V., Miihlburg .Auch werden Stühle zumKlechtc » angenommen.

Lorenz Graf j
Karlsruhe •

Ecke Merien- u. Angartenstr , •
i Zigarren , Zigaretten, !
% llauch-, Kau- und J| Schnupftabake. |
J En ffros . En detail . J

Seiranu Air 'MW
milch ins Haus.
Offenbnrg, Kittelgasse 8.
SeH^ aienstr . I a , Hh. 3. St .links, ist ein hübsch , grcßZimmer sofort oder später zuvermieten. 4378 2

& ■ Erstes Spezial-Haus der Refidenz. “äsSS SSI flillKItr gbr ., u . Kanapee , sowie^ ilvIUr, ^ ntratze zu verkaufen.<? . Crfincr, Tapezier, Schütjen»straße »ei.



Seit« 8. Montags den 14. Oktober 1907. Sefty 8.

1om Montag , c
' 54 Oktober ab n *

erkauf grosser Posten

Damen Kleiderstoffe
welche ich ganz bedeutend unter Preis erworben habe, zum

Einheitspreis
495

von JHL per Meter.

Es befinden sich unter diesen Partien hauptsächlich

110 cm breite, reinwollene vorzügPciie Qualitäten
diesjähriger Saison für Blusen und Kleider . Selten günstige Gelegenheit

zur Deckung des Herbstbedarfs.

Auf diesen Preis werden keine Rabattmarken gegeben.

Karlsruhe
Kaiserstr. 181.M

.
Schneider

4464 Inh. :

Mn -Kttkiilt
neu* stark* 130 St . mit Tiirchen ,
sowie einige kleinere , gebrauchte,
preiswert bei _ 4385

A? Sperling ,
Wemhandlung u . Küferei

Gölhestratze 28.
Srfti , Sttie .

4443

1 Junker Jt Ruh -Ofen
Nr . 3 , 1 Steinkohlenofen ,
1 Schlofferherd , gebraucht, in
sehr gutem Zustande, sehr billig
zu verkaufen . Lnifenstr . 481 .

Im Erscheinen befindet sich :
\ ' . .W' .vv».2 w
eyers Sechste , gänzlich neubearbeitete

und vermehrte Auflage .

Grosses Konversätions-
Ein Nachschlagewerk des

allgemeinen Wissens.

9 Bände in Halbleder gebunden zu je io Mark .
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzi? und Wien.

Gänselebern
werden fortwährend angckauft . 4

—
n = Iähringerstrahe 83 . „ .

'
. . .zz :

!? n

dann bringen Sie die Quittung unseres
Blattes und Sie erhalten auf jede neue
Uhr 19 Proz . Rabatt . 4444

Adolf Unser , Uhrmacher
Areiburg -Stühlingcr , Kreuzstraßc.

Bevor Sie

Mdkl «. Wißkmm «
kaufen , wollen Sie nicht versäumen, meingrobes Lager
anzusehenund sich von den billigen Preisen zu überzeugen

R , Jnckeland
Freiburg i. B., 28 sertoi&ft*a&e 28

Haupt -Geschäft für
Bürger ! Wohnungs - Einrichtungen.

Ne « eingerichtete große 4100

Betteu - Anssiolluiif

I Aofgerichtete Betteg in allen Preislagen . Streng solide Bedienung.

wohnt jetzt
Kronknstraßr49 .

6äns«l«bcrn
werden fortwährend angekauft
Trbvrinzenftr , 21 im 2, St

Hand-Malchinen-
Former

finden dauernde Arbeit 3992

EisengieBerei Rastatt.
Kleidermacherin

nimmt noch Kunden an. 4380
Fra « -Spätst , Humboldftr. SS .

lüetlerpclierinen
kaufst Du vorteilhaft

für Knaben
„ Barschen
„ Männer

bei

Kranensfr . M

Erstes Spezialhaus
in Arbeitskleidung

für jeden 4408
tSM Beruf . “ÄS

^ Schöne !

Wohnungen r
zu vermieten

per sofort oder später :
Riippurrerstrasjc 20 ,

Hinterh . , 4 . St . 2 Zimmer,
Küche u . Zubehör.

Näh . Rüppurrerstratze 18
im Bureau . 4410
Edelsheimstraste4,4 . St .,
2 Zimmer, Küche» . Zubehör.

Näheres im 3. Stock.

f Möbel
verschenkt
niemand ; bevor Sie aber solche
kaufen , bitte um Ihren Besuch.

Kein Kaufzwang .EHWW
Jul . Weinheimer

^»okstermöbek-DaSrill und Lager
Kaiferstraste 81/83 .

|tloiirraiaditti *„4Äi>.
fchaft an . Werderplast 33,2 .

Eine Partie
neue Federbetten
und Vorhänge ,

ferner 2 Tafelklaviere , 1 neue
Kücheneinrichtnng , Dienst¬
botenbetten , 1 neue Schlaf¬
zimmereinrichtung , gebrauchte
und neu* Bettladen , Chiffon¬
niers , ein - und zweitürige
Schränke , echt Silberbesteck ,
Drilling , Doppelflinte , Mo -
tor -Hwei - und - Dreiräder .
Gepackdreiräder und verschie¬
denen Hausrat hat billig zu
verkaufen 4242

Xvinriek Karrer ,
Spedition An - u. Verkaufs -

institut ,
Philippstr . 19 , Mühlburg .

Telephon Nr . 1659. _
Ein größerer Posten

Herrenkleiderstoffreste
wegen Platzmangel billig abzu¬
geben . 4Ig7

Kaiserstr. 93 , 1 Treppe .

GWrmO
beste Qualität

! per Stück 30 Pfg-
empfehlen 4458 !

Pfannkuch L Go
G. m . b . H .

| in den bekannten Karls¬
ruher Verkaufsstellen.

WäldiElticherei
und tambourierte Sachen find
billig zu verkaufen .
Maricnstraste 82,8 . St . rechts.

klinisol iMänchens nebst groß.
Käfig u. 2 Kanarien

z - verck . Lnifenstr . 94 , ö . St .

Smiuliifiii . Nerein Karlsruhe.
Mittwoch den 16 . Oktober , abends Punkt halb 9 Uhrj

im Saale der Restauration Mvhrlein » Kaiferstratze 13,

Mitglieder-Versammlung.
Dortrag des Schriftstellers Genoffen A . Fendrich übei

.Mmgenuß und Jlrbeitcrscbaft“
mit Vorführung von Lichtbildern .

Wir ersuchen unsere Mitglieder um recht lebhafte Beteiligung
an der Versammlung . 448

Der Vorstand .

Mieter- n. Kmerem Kartsruhi
e. G. m. b. H.

Ettlingerstr . 3 . Bureaustunden : Vorm. 11 —1, nachm. 5 —7 l

Dom 1 . November I . I . an verzinsen
die Einzahlungen als Spareinlagen mit 4 l/2 Pro ^

Der Vorstand.
Nestste . Schill .

MlrteilenN
Sie selbst nach einem Versuch .

Senn Sie NfllZhäff SC der
Elsah -Lothr. Malzkaffeefabrik

Schiltigheim -Strastburg
probiert haben, nehmen Sie keinen

andern mehr.
! ! Er ist jedem anderen Fabri¬
kat mindestens ebenbürtig und

dabei billiger ! !
In Paketen von 1 Pfund in

allen besseren Kolonialwaren¬
geschäften erhältlich .

Crauben
aus Griechenland » Italien , Spanien , Algier ,
Frankreich und Tyrol , gestämpft in Fässern , weiß und st?

darunter feinste Muscateller , treffen nächster Tage schms

ersten Wagen ein und offerieren solche billigst.

Frans Fischer & Cie ., Karlsru!
Mein - und ®ranbtn*| mprt>(Sffil|äfi.

Df.

Arbeiter - DiskusjMS - Kliib.
Dienstag , 13 . Oktober 15 . Oktober , abends y« 8

in der öffentlichen Lesehalle » Blücherstr. 20

1. Vortragsabend .
Erster Vortrag des Herrn Hoftheater - Dramaturgen Dr . Karl

Wolfs über »»Lesfing und sein Nathan der Weise " .
Einttitt unentgeltlich. Auch Damen willkommen.
4466 Her Torstand .

Ausgabe
Abonue«
75 Pfg ., v
abgeholt, :
Mk. 2 .10, t

Buchdrr

Nalurheilvereiu Karlsruhe (fcgjj
Dienstag den 15 . Oktober , abends 8 y2 Uhr, im unter,

Saale des Caf ^ Nowack
i des Herrn Paul Schirrmeister »

241 ) 0111 ( 1 ( 1 Schriftsteller aus Berlin ,

Unsere Nerven im Kampfe ums Daseir
Eintritt 30 Efg . 4462 Mitglieder frei.

Der Vorstand .

Die i
hoc

Tic bür
erwarten
Opfer des ;
bemcrkensll
Frage crör
gerichts eir
Propagandl
in der letztk
gcsetzcs in
haben . Zp
man emem
werten, nir
Senn dieses
laut des Ge
man ganz
und Unrechi
gar nicht a
Grundsätzen

Die „N
reitet ihren

Ein m. gut bürgerl .

beginnt am 15 . Oktober .
Um gefl . Anmeldung bittet

J . Kappler
Tanzlehrer

Restauration Drin ; Heinrich
Knrvenstraste 10 .

Tanzstundenabende : Dienstag
und Freitag .

^ > egenfeldstraste 4 a, 5. St .,
ist ein freundl. möbliertes

Zimmer zu vermieten. 4454.2

Spreue
zu kaufen gesucht. Offerten an

Karl Trefzer
Getreide - und Mehlhandlung
4461 Mnnlbnrg i. B .

Ktrelnignuq Karlsrah
Rr!vat- -AngrstdtkÄ

Mittwoch 16 . Okt. ls
abends halb 8 Uhr , i«->
zur „ Germania "

, BelforMs
Msnarsversammlil'
Hierzu laden wir die

fchutzmitglieder höfl . ein.
Der Borst «

Empfehle Pa . feinstes

Nassn - Naii
so lange Vorrat reicht, P**!

45 Pfg.

Hasen - Schli
per Stück 80 Pfg-

Karl Pfefferte
83 Erbprinzenstrast ^

Prima

Limburg
bei Laib das Pfund &

Karlsruhe Miidlk,
Hnrvstrnst ? ™ 1
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